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Erſcheint täglich Abends { 

Sonn- und Feſttage ausgenommen. Bezugspreis vierteljährlich 

bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1,80 Mk., durch Boten ins 

Haus gebracht 2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


28. Jahrgang. 


Anzeigengebühr 
die 6 geſpal. Kleinzefe oder deren Raum für Hiefige 10 Pf., für 
4 ge 15 Pf., an bevorzugter Stelle hinterm Text) die Klein⸗ 
zeile 30 Pf. Anzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 
Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Vueitag, den 19. April 1901. _ 
Thorner 


ldeutfche Zeitung. 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Seitungen | Gel@älisfelle: Brüdenkraße 34, Laden, 
Gedffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


Sprechzeit 111 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Der Kaiſer wird dem König von 
Sachſen am Dienstag in Dresden perſönlich 
die Glückwünſche zum Geburtstag abſtatten und 
dann abends nach Bonn ıveitereifen. — Am 
Mittwoch Vormittag hörte der Kaiſer nach dem 


den geſamten örtlichen Verhältniſſen durchführbar 
erſcheint und erwartet werden kann, daß die mit 
ihr verfolgten Zwecke erreicht werden können. 
Als Leichenbeſchauer werden im Allgemeinen 
außer den approbirten Aerzten auch andere ge⸗ 


Antrag Derte [-Träger, (Große Heiterkeit.) Wir haben 
in Deutſchlan!) 6500 Geſangvereine, 700 Geſellenvereine 
mit Muſikabte Hung und 750 Muſtkvereine, 90 Orcheſter⸗ 
vereine. „Alle dieſe würden nach dem Antrag Oertel⸗ 
Träger der Genehmigung der Autoren bedürfen. 

Abg. Richter ändert, nachdem Staatsſekretär Dr. 


Vam Veichstage. 
Berlin, 17. Aprik. 
Am Tiſch des Bundesrats: Staatsſekretär Dr’ 
Nieberding. 


Präſident Graf Bal leſtrem eröffnet die Sitzung Nieb 


um 1 Uhr 20 Min. : h 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung 
des Geſetzentwurfs, betreffend das Urheberrecht an 
Werken der Litteratur und der Tonkunſt und das Ber- 
lagsrecht. N 

Der Berichterſtatter Abg. Eiche (Natl.) berichtet 
ausführlich über die Verhandlungen der Kommiſſion. 
Die Paragraphen 1—10, die von den Vorausſetzungen 
des Schutzes handeln, werden ohne Erörterung nach den 
Beſchlüſſen der Kommiſſion vom Hauſe angenommen. 

Die Paragraphen 11—28 handeln von den Befug⸗ 
niſſen des Urhebers. Paragraph 11, Abſatz 2 lautet: 


werden. 

Abg. Rächter (fr. Bp’): Ich bin der Anſicht, daß 
jeder Schriftſteller und Komponiſt ſeines Lohnes wert iſt; 
aber man muß auch die Intereſſen der Allgemeinheit be⸗ 
rückſichtigen. Die Kammiſſion hat allzuſehr das Intereſſe 
der- Kompomiften in'? Auge gefaßt und zu wenig das 
Intereſſe des muſiklie benden Publikums. Dieſer Para⸗ 
graph enthält überhaupt die Hauptbeftimmung d 
ganzen Geſetzes. 


wirkt hat, Ein großer Teil der Komponiſten hat au 


nicht. 
Re Nun plant man ja einen Zuſammenſchluß aller 
Muſikvereine. Man will auch einen großen Verein von 
Komponiſten, vielleicht inen größeren Muſiker Ring 
(öeiterkeit), vielleicht nach dem Muſter des Spiritus und 
Zuckerringes bilden, der «über alle Kompoſitionen und 
‚ihre Verwertung verfügt. Man ſagt ſonſt im allge⸗ 
meinen, es ſind gute Menſchen, aber ſchlechte My ſikanten; 
won den Mitgliedern der Kommiſſion muß ich ſagen, es 
ind gute Muſikanten, aber unpraktiſche Menſchen. 
Heiterkeit.) Am beſten wäre es, dieſen Abſatz 2 erſt nach 
Paragraph 27 zu erledigen. 8 
Abg. Dr. Spahn (Bir) bittet, es doch bei dem 
Kommiſſionsbeſchluß zu laſſen und beantragt, den 
Paragraphen 11 zuſammen mit dem Paragraphen 27 zu 
beuaten 
Abg. Dr. Rintelen (Zir.) beantragt für den 
Fall, daß ſein erſter Antrag nicht angenommen wird, die 


langen, bei denen Mitwirkende zum Erſatz bei plötzlichen 
Verhinderungen anderer zugezogen werden mußten und 

nicht ohne Vergütung zu gewinnen waren. 
Abg. Dr. Müller ⸗ Meiningen (fr. Vp.) : Ich 


kann mich zu meinem Bedauern den Aufführungen des 


Abg. Richter nicht anſchließen. Es iſt doch nötig, daß 
wir uns an ausländiſche Geſetze anlehnen, denn gerade 
das Urheber- und Verlagsrecht ſind bie internationalſten 
Rechte. 

se w. Strombed (Ztr.) ſpricht für einen Antrag 
Rintelen. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding bittet, den An⸗ 
rag Rintelen ablehnen zu wollen. Die Komponiſten 
wollen keineswegs auf Honorare für die Aufführung 
ihrer Werke verzichten. 

Abg. Träger (fr. Vp.) befürwortet den Antrag 
Oextel⸗Träger. 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte iſt vom Abg. 
Richter ein Antrag eingegangen, den $ 11 Abſatz 2 wie 
folgt zu faſſen: 

Werke der Tonkunſt, welche durch den Druck ver⸗ 
oͤffemtlicht find, knnen ohne Genehmigung des Berech- 
tigen öffentlich aufgeführt werden, falls nicht der Be⸗ 
rechtigte auf dem Tuelblatt oder an der Spitze des 
Werkes ſich das Recht der öffentlichen Aufführung vor⸗ 
behalten hat. Auf die bühnenmäßige Aufführung einer 
Oper oder eines Werkes der Tonkunſt, zu welchem ein 
Text gehört, finden dieſe Vorſchriften keine Anwendung 

Abg. Beckh⸗Coburg (fr. Vp.) wünſcht die Sänger⸗ 
fefte den Volksfeſten gleichgeſtellt zu ſehen. 

Staatsſekretär Dr. Nieberding antwortet aus⸗ 
weichend. 5 5 

Abg. Dr. Rintelen (Ztr.) begründet ſeinen Even⸗ 
tualantrag und tritt namentlich dafür ein, öffentliche 
Muſikaufführungen nicht von der Genehmigung des Autors 
abhängig zu machen. } g 

Staatsſekretär Dr. Nieberding führt einen 
paſſenden Fall als Beiſpiel gegen den Antrag an. 

Abg. Diet (Soz.): Wir werden dem § 27 in der 
Kommiſſionsfaſſung zuſtimmen, keineswegs aber dem An⸗ 
trag Oertel. 

Abg. Richter (fr. Vp.) beantragt eine redaktionelle 
Aenderung ſeines Abänderungsantrages zu Paragraph 11 
Abſaß 2, inden er den letzten Teil desſelben betr. Bühnen⸗ 
werle „oſttep faßt und ſchließt dann: Ich warne vor dem 


ein Hoſball ſtatt. 
reichiſche Huſarenuniform, der Kaiſer und die“ 
ch Erzherzoge hatten ebenfalls öſterreichiſche Uniform 


Ich wermiſſe aber den Nachweis, daß 
das beſtehende Met zum Schaden der Kemponiſten ges, 


gar kein Intereſſe daran, die Verbreitung ihrer Tonwerte 
auf dieſe Weiſe zu erſchweren, namentlich die jüngeren 
Die Beſtimmung iſt überhaupt garnicht ausführ⸗ 


gendermaßen ib: 


Für di ee Aufführung eines Bühnenwerkes oder der 
bühnenmäßi gen Aufführung eines Werkes der Tonkunſt, 
zu welchem ein Text gehört, iſt auch ohne Vorbehalt 


die Genehm gung des Autors erforderlich. 


Abg. Ga mp (konf.): Ich freue mich, daß der Abg. 
Richter ſich a uch einmal auf den konſervaliven Stand⸗ 
(Heiterkeit.) Ich weiß aber nicht, 
warum der Albg. Richter den Antrag immer „Oertel⸗ 
oder iſt der Abg. Träger der eigentliche 
Ich möchte bitten, 
den Antrag Oe rtel-Träger abzulehnen und den Antrag 


punkt geſtellt hat. 


Träger“ nennt, 


Träger des Gedankens. (Heiterkeit. ) 


Richter anzuneh men. 


Sämtliche geſtellten Anträge werden ſchließlich nach 
längerer Geſchäftsordnungs⸗Debatte abgelehnt und die 
Paragraphen 11 und 27 in der Kommiſſionsfaſſung an⸗ 


genommen. 
Ebenſo werden die Paragraphen 12 und 13 ange⸗ 


men. 
Hierauf vertagt ſich das Haus. 


Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. Kleinere Vorlagen 


d 5 
5 Schluß nach 6 Uhr. 


Der deutſche Kronprinz in Wien. 
Der deutſche Kronprinz machte 
Dienstag Nachmittag in Wien einen Spaziergang 
durch die innere Stadt und nahm dann an 
einem Diner im Belvedere beim Erzherzog Franz 
Ferdinand teil. Am Abend fand in der Hofburg 
Der Kronprinz trug öſter⸗ 


angelegt. — Am Mittwoch wohnte der Kron⸗ 
prinz in Gegeuwart des Erzherzogs Franz Fer⸗ 
dinand in der Winterreitſchule des Reit⸗Lehrin⸗ 
ſtituts den Vorführungen beider Jahrgänge des 


Botſchafter Fürſten Eulenburg. 
Nach dem Frühſtück begab der Kronprinz 


Grafen und der Gräſin 


Harrach 


per „Der ſchwarze Domino“ zur Aufführung 
gelangte. Bei derſelben waren u. A, die Erz- 
herzogin SHabella mit ihren Töchtern zugegen. 

Nach 5 Uhr fuhr der Kronprinz in das Au⸗ 


garten⸗Palais zum Diner beim Erzherzog Otto. 
Der Erzherzog, welcher preußiſche Hufaren-Uni- 
form angelegt hatte, begrüßte den Kronprinzen in 
herzlichſter Weiſe im Erdgeſchoß und geleitete ihn 


in das erſte Stockwerk, wo die Erzherzogin 


Maria Joſepha den Gaſt empfing. Bei der 
Tafel ſaß der Kronprinz zur Rechten der Erz⸗ 


herzogin. Nach der Tafel hielt der Kronprinz 
Cercle, worauf ihm die beiden älteſten Söhne 
des Erzherzogs vorgeſtellt wurden. Nach herz⸗ 
lichſter Verabſchiedung fuhr der Kronprinz in das 
Hofburg⸗Theater und wurde überall auf dem 
Wege vom Publikum lebhaft begrüßt. 


Deutſches Reich. 
Der Kaiſer traf geſtern Nachmittag 6 ½ Uhr 
mit dem Prinzen Adalbert mittels Sonderzugs von 
Berlin in Kiel ein. Zum Empfange waren auf 
dem Bahnhofe die Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich und Prinzeſſin Henriette zu Schleswig⸗ 
Holſtein erſchienen. Nach herzlicher Begrüßung 
und nach Entgegennahme der Meldungen des 
Chefs der Marine⸗Station der Oſtſee und des 
Stadt⸗Kommandanten begab ſich der Kaiſer mit 
Gefolge an Bord des Linienſchiffes „Kaiſer Wilhelm 
II.“ Am Großtopp des Schiffes wurde die gelbe 
Kaiſerſtandarte und am Vortopp die Flagge des 
Großadmirals geſetzt. Beim Setzen der Standarte 
feuerten die im Kriegshafen liegenden Schiffe den 
Kaiſerſalut ab. Die Kaiſerin, Prinz und Prinzeſſin 
Heinrich, ſowie Prinz Adalbert mit ſeinem 
Gouverneur fuhren in das Königliche Schloß. 


erding me hrere Bedenken geäußert, ſeinen Antrag fol- 


Inſtituts bei und frühſtückte dann beim deutſchen 


ſich in das Palais Harrach, wo er von dem 
empfangen 
wurde und die reichen Sammlungen ſowie das 
ſogenannte Hohenzollernſche Stammbuch beſichtigte. 
Von dort fuhr der Kronprinz nach Schönbrunn. 
Dort fand im Schloßtheater die Generalprobe 
zu einer unter dem Protektorate der Erzherzogin 
Marie Valerie ſtattfindenden ariſtokratiſchen Wohl⸗ 
thätigkeitsvorſtellung ſtatt, wobei Aubers komiſche 
Genehmigung auch für ſolche Aufführungen nicht zu ver | 9) 


fuhr Mittags mit dem Prinzen 
Kiel. 


Die kaiſerlichen Prinzen Auguſt 
Wilhelm und Oskar treten in Plön mit 
6 gleichalterigen Studiengenoſſen in den Unter⸗ 
richt der Prinzenſchule ein, der nach dem Lehr⸗ 


plan des Gymnaſiums erteilt wird. 


Der Fin anzminiſter Dr. v. Migel 


beabſichtigt dem Vernehmen der „B. P. N.“ 


nach am Freitag von Wiesbaden wieder in Ber⸗ 


lin einzutreffen. f 

Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten v. Thielen iſt von der Riviera 
wieder in Berlin eingetroffen. 

Das „Deutſche Kolo nialblatt“ 
publizirt folgende, weitere Kreiſe intereſſirende 
Mitteilung: Zweckmäßigkeitsgründe haben es 
angezeigt erſcheinen laſſen, für den Sitz des 
Gouvernements eine von dem Namen des Schutz⸗ 
gebietes unterſchiedliche Bezeichnung zu wählen. 
Demgemäß hat von jetzt an die Ortſchaft „Kamerun“ 
den Mamen „Duala“ zu führen, wobei dieſer 
Name gemäß den Beſtimmungen über die Recht⸗ 
ſchreibung der Ortsnamen in den Schutzgebieten 
mit einem el zu ſchreiben iſt. 

Die preußiſche Staatsregierung 
beabſichtigt, drei größere, in däniſchen Händen 
befindliche Höfe zur Stärkung des Deutſch⸗ 
thums in Nordſchleswig anzukaufen. Zur Be⸗ 
ſichtigung derſelben hat geſtern eine Regierungs- 
Kommiſſion aus Berlin die Kreiſe Hadersleben 
und Apenrade bereiſt. 


Der neue Württemberg iſche Kriegs⸗ 
miniſter Generalleutnant von 
Schnürlen hat geſtern Vormittag, wie aus 
Stuttgart telegraphirt wird, in Gegenwart ſämt⸗ 
licher Miniſter im Wilhelmspalais den Eid in 
die Hand des Königs geleiſtet. 

Am Bis marck⸗Denkmal vor dem 
Reichstagshauſe wird bereits abgerüſtet. Es 
fehlen nur noch die drei Reliefs an der Rück⸗ 
ſeite des unteren Sockels und die Germania⸗Gruppe, 
dann iſt die Aufſtellung des Werkes vollendet. 

Der Centralverband deutſcher 
In duſtrieller ſtellt neben Bueck einen 
zweiten Generalſekretär an „mit 
der Qualifikation“, Buek „ſelbſtändig denkend 
und arbeitend zur Seite zu ſtehen.“ Dieſer 
zweite Generalſekretär iſt der Privatdozent Dr. 
Alexander Tille der bei Beginn des 
Burenkrieges in Glasgow von Studenten wegen 
eines burenfreundlichen Artikels in der „Woche“ 
beſchimpft wurde und deshalb nach Bonn über⸗ 
ſiedelte. f 

Aufder Rückfahrt aus Oſtaſien 
iſt nach dem „Lok.⸗Anz.“ an Bord des „H. H. 
Meier“ der Seeſoldat Willi Preſendel von der 
3. Kompagnie des 1. Seebataillons an Bruſt⸗ 
krankheit geſtorben. 

Den Deutſchen Anarchiſten iſt es, 
wie nachträglich bekannt wird, gelungen, ohne 
von der Polizei gehindert zu werden, ihre ſchon 
längſt geplante Konferenz zu Oſtern in einer 
Stadt Süddeutſchlands abzuhalten. Der Haupt- 
punkt der Tagesordnung war die Konſtitution 
der „deutſchen Föderation revo⸗ 
lutionärer Arbeiter“ und die Organi⸗ 
ſation in den einzelnen Städten. 13 Städte 
waren durch 19 Delegirte vertreten. 

Ueber die Ein führung der Leichen⸗ 
beſchau in Preußen haben die Miniſter 
der Medizinalangelegenheiten und des Innern an 
die Regierungspräſidenten einen Erlaß gerichtet, 
worin es heißt: „Die Einführung der allge⸗ 
meinen obligatoriſchen Leichenbeſ im Wege 
der Geſetzgebung iſt in naher Zeit vorausſichtlich 
nicht zu erwarten. Dagegen empfiehlt es ſich, 
die im öffentlichen Intereſſe wünſchenswerte 
Leichenbeſchau im Wege der Polizeiver⸗ 
ordnung überall da einzuführen, wo ſie nach 


Spaziergang im Tiergarten den Vortrag des 
Reichskanzlers in deſſen Wohnung und 
Adalbert nach 


eignete Perſonen, die ihre Befähigung durch eine 
Prüfung vor dem zuſtändigen Medizinalbeamten 
nachgewieſen haben, zu beſtellen ſein. Die Be⸗ 
ſchränkung auf approbirte Aerzte wird nur da in 
Frage kommen können, wo Aerzte ohne Schwierig⸗ 
keit zu erlangen und auch vom Stan d⸗ 
punkte der wirtſchaftlichen In⸗ 
f A, ſſen hiergegen Bedenken nicht zu erheben 
ind. 
Während der Abweſenheit des 
Grafen Bülow e 
Staatswohnung des Staatsſekretärs des Aus⸗ 
wärtigen, die der Reichskanzler bisher mit Rück⸗ 
ſicht auf die im Reichskanzlerpalais notwendig 
gewordenen Erneuerungen beibehalten hatte, voll⸗ 
zogen worden, und der Kanzler hat nunmehr, 
wie die „Magdeb. Ztg.“ berichtet, von ſeiner 
eigentlichen Amtswohnung, dem alten Radzivill⸗ 
ſchen Palais an der Wilhelmſtraße, Beſitz ge⸗ 
nommen. 


ſich auch in Afrika mit Profeſſor Koch um die 
Bekämpfung der Rinderpeſt in den deutſchen 
Schutzgebieten wohlverdient gemacht hat, iſt nach 
den „Berl. Neueſten Nachr.“ im Alter von 40 
Jahren als ein Opfer ſeines Berufs im beſten 
Mannesalter am 15. April in Tien tſin an 
einer Blutvergiftung in Folge von Unter⸗ 
leibstyphus geſtor ben. 

Im Abgeordnetenhauſe ſind gegenwärtig 
noch unerledigt außer der Kanalvorlage 9 kleinere 
Geſetze ſowie 19 Initiativanträge und eine ſehr 
große Anzahl von Petitionsberichten. 

Die Kanalkommiſſion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes tritt Freitag Vormittag um 11 Uhr 
wieder zuſammen. 

Die Reichstagsſeſſion wird, wie 
man nach dem Berliner Offiziöfen der Münchener 
„Allg. Zig.“ in Bundesratskreiſen annimmt, zu 
Pfingſten geſchloſſen worden. — Wir hätten 
nichts dagegen einzuwenden, wenn infolgedefien 
einige ſchlechte Geſetze weniger zu⸗ 
ſtande kommen würden. 

Die Budgetkommiſſion des Reichs⸗ 
tage begann am Mittwoch mit der Beratung 
des Geſetzentwurfs betr. die Verſorgung der 
Kriegsin validen. In der Spezialdis kuſſion 
wurden die beiden erſten Paragraphen unver⸗ 
ändert angenommen. 


Die Kommiſſion für die Seemanns⸗ 
ordnung nahm am Mittwoch einen Antrag 
Cahensly gegen 5 Stimmen an, der die Aus 
fahrt von Ueberſeedampfern am Sonntag 
unterſagt. 

Die Novelle zum Branntweinſteuer⸗ 
geſetz iſt dem Reichstage zugegangen. 

Zur Novelle zum Gewerbegerichtsgeſetz 
haben Arbeitgeber- und Arbeitnehmerbeiſitzer des 
Gewerbegerichts Berlin an den Bundesrat eine 
Denkſchrift eingeſandt, welche ſich dafür ausspricht, 
die geplanten kaufmänniſchen Schiedsgerichte 
nicht an die Amtsgerichte ſondern an die Ge⸗ 
werbegerichte anzuſchließen, in Anbetracht der 
zahloſen Kompetenzkonflikte aus der Frage, ob 
die betreffende Partei als Handlungs- oder Ge⸗ 
werbegehilfe anzuſehen ſei. Auch werde die Aus⸗ 
dehnung der Zuſtändigkeit der Gewerbegerichte 
es ermöglichen, dieſelben in kleineren Städten 
einzurichten. 

In Folge der Epileptikerthat in 
Bremen werden jetzt auch bei den Theater- 
beſuchen des Kaiſers erhöhte Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen. Namentlich geſchieht dies, ſo⸗ 
bald der Kaiſer das Schaufpielhaus be- 
ſucht, in dem bekanntlich die Parquettbeſucher, 
ſobald fie in den Pauſen das Foyer auffuchen 
wollen, am Eingang der Kaſſerloge vorüber 
müſſen. Wie es heißt, werder auf Wunſch der 
Kaiſerin die Thüren zu dem Vorgemach, das an 
die Kaiſerloge anſtößt, während der Vorſtellung 
geſchloſſen, und in den Pauſen wird das Publi- 
kum ſo lange zurückgehalten, bis die Inſaſſen der 


Oberſtabsarzt Dr. Kohlſtock, der 


iſt der Umzug aus der 


Kaiſerloge den kleinen Salon aufgeſucht haben, 
in welchem der Thee eingenommen wird. Hier⸗ 
durch wird jede Begegnung zwiſchen den Theater⸗ 
7 beſuchern und dem Kaiſerpaar vermieden, im 
Gegenſatz zu früher, wo es ausdrücklicher Wunſch 
des Kaiſers war, daß während ſeiner Anweſenheit 
im Theater die Zuſchauer in keinem Falle durch 


Der urieg in China. 


Ueber einen neuen Streifzug gegen die Boxer 
meldet „Reuters Bureau“ aus Peking: Liu 
hält eine ſtarke Stellung bei Huilu, 120 Meilen 
von Paotingfu beſetzt. 5000 Mann deutſcher 

mund 3000 Mann franzöſiſcher Truppen werden 
zu einer Expedition gegen ihn verwandt. Weitere 
Truppen gehen Mittwoch und Freitag von 
Peking ab. Die Expedition wird vom General⸗ 
Mojor Fihr. v. Gayl befehligt. Die chineſiſche 
Streitmacht ſoll 10 000 Mann ſtark ſein und es 
wird ein heftiges Gefecht erwartet. 
Das Tſung⸗li⸗Hamen fol reformirt werden. 
Nach einer „Times“ ⸗Melduug aus Peking vom 
Dienstag haben die Geſandten am Montag dem 
Antrage Rockhill⸗Komura gemäß zu dem Artikel 
12 der gemeinſamen Note betreffend die Reform 
des Tſung⸗li-⸗Hamen und die Aenderung des 
Hofceremoniells bei den Empfängen der Geſand⸗ 
ten beſchloſſen, daß an Stelle des Tſung⸗li⸗ 
amen ein Miniſterium des Aeußern geſchaffen 
werden ſolle, welches aus einem kaiſerlichen 
Prinzen als Präſidenten und zwei Miniſtern zu⸗ 
ſammengeſetzt ſei, die direkten Zutritt beim Kaiſer 
hätten. Es ſollten ferner zwei Vizeminiſter er⸗ 
nannt werden, von denen einer einer fremden 
Sprache mächtig ſein müſſe. 

Das Archiv des Tſung⸗li⸗Hamen beſchloſſen 
die Geſandten den Chineſen wieder auszu⸗ 
liefern. 3 

Die Geſandten in Peking berieten nach einer 
„Reuter“⸗Meldung am Dienstag über die allge- 
meine Lage und über den Bericht des Grafen 
Walderſee über die militäriſchen Vorſchläge; End⸗ 
giltiges wurde nicht beſchloſſen. 

Ein Defenſiv⸗Bündnis zwiſchen Eng⸗ 
land und Japan. Die „Birmingham Poſt“ 
teilt mit, daß diplomatiſche Noten zwiſchen Eng⸗ 
land und Japan gewechſelt werden und daß der 
Abſchluß eines Defenſiv⸗Vertrages zwiſchen beiden 
Mächen demnächſt zu Stande kommen dürfte. 
Dieſc Allianz ſolle den Zweck verfolgen, die In⸗ 
tegriſat des chineſiſchen Reiches zu ſichern. — 
Natü lich nur dieſen Zweck! An eigene 
Jutereſſen denkt von den ſelbſtloſen Kulturbringern 
Niemand. 


Der Krieg in Südafrika. 


Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz kommen 
Meldungen, die darauf ſchließen laſſen, daß die 
Engländer im Oſten Trans vaals nun: 
mehr den Burenkommandos, die im Rücken 


Die Familie Zernede. 

Herr Walther Friedrich Zernecke zu Canthen im 
Kreiſe Pr.⸗Holland hat eine „Geſchichte der 
Familie Zernecke, eines Rats⸗Geſchlechts der 
ehemaligen freien Städte Danzig und Thorn“ 
herausgegeben (Druck von Roethe in Graudenz), 
die Frucht zwanzigjährigen, zielbewußten und 
ſelbſtioſen Sammelfleißes, die für Thorner des⸗ 
halb eine ſehr willkommene Gabe iſt, weil ſie 
uns die dokumentariſch beglaubigte Lebensgeſchichte 
unſeres bekannten Chroniſten bringt. Der Ver⸗ 
faſſer, ein Ur-ur⸗ur⸗⸗Enkel des Geſchichtsſchreibers, 
der in beſcheidener Lebensſtellung mit unendlicher 
Mühe und Opfern ſein Material zuſammenge⸗ 
tragen hat, bezeichnet ſich ſelbſt als Dilettanten. 
Ob nun aber auch nicht Berufsſchriftſteller und 
nicht Akademiker, hat er es doch verſtanden, nach 
des Tages erſchöpfenden Anſtrengung als Guts⸗ 
verwalter „in ſeiner gemütlichen Stube“ wie er 
ſchreibt, „bei einer Zigarre und einem Glaſe 
Grog“ mit ſeinen Vorfahren zu verkehren und 
ſeinen mühſam zuſammengebrachten, immerhin 
doch etwas ſpröden Stoff ſo zu geſtalten, daß 
der irgendwie daran intereſſirte Lehrer ſein Buch 
gern und immer wieder zur Hand nimmt. Das 
iſt ein Erfolg, den er feiner ſchriftſtelleriſchen Be⸗ 
gabung, ebenſo aber auch dem eingehenden 
Studium der Zeit⸗ und Sitten -Geſchichte feiner 
Helden verdankt. Als Unterlage für die Lebensbe⸗ 
ſchreibung des bedeutendſten Mitgliedes feiner 
Familie, des Thorner Chroniſten und Bürger⸗ 
meiſters, hat er die Vite Jacobi Henricii Zer- 
necke, Praeconsulis Thorunenins scriptis 
fatorumque fma nobilitati expocita a Joanne 
Benjamin Dragheim, Dantiscans (Frankfurt 
und Leipzig 1733) benutzt und aus dem Gedenk⸗ 
buch von Stroband⸗Zernecke, welches ſich als 
Manuſkript in Folio auf der Univerſitätsbib⸗ 
liothek in Königsberg befindet, ſowie aus der in 
der Danziger Stadtbibliothek vorhandenen Reiſe⸗ 
beſchreibung Zerneckes ergänzt. Die Zernecke'ſche 
Familie ſtammt hiernach aus Bergen auf 
Rügen. Der Vater unſeres Bürgermeiſters 


e 


Freuchs zwiſchen der Delagoa⸗ und Natalbahn 
ihr Weſen treiben, zu Leibe gehen wollen. Nach 
einer telegraphiſchen Meldung aus Middelburg 
an der Delagoabahn ſind von dort verſchiedene 
Truppen⸗Abteilungen nach Süden aufgebrochen. 


Der Burengeneral Celliers, von welchem be⸗ 
richtet war, daß er bei Lichtenburg gefallen ſein 
jollte, ergab ſich den britiſchen Truppen bei der 
Beſetzung von Warmbad, wo er wegen einer bei 
Lichtenburg erhaltenen Verwundung in Behand- 
lung war. 


In einer Grube der Geldenhuis Deep Mine 
riß das Seil eines Förderkorbes, 
in welchem ſich Eingeborene befanden; der 

Förderkorb ſtürzte in die Tiefe, 26 Eingeborenc 
wurden getödtet. 


„Daily News“ erfährt, der Oberkommiſſar 
Sir Alfred Milner habe darum nachgeſucht, 
Südafrika mit Urlaub verlaſſen 
zu können; der Urlaub ſei gewährt worden. 
Das Blatt fügt hinzu, obwohl die vorüber⸗ 
gehende Abweſenheit von Südafrika möglicher 
Weiſe mit ſeinem Gefundheitszuſtande zuſammen⸗ 
hänge, glaube es, daß er nach England berufen 
werde, um dem Kabinet ſeine Anſicht über die 
Lage darzulegen. — „Daily Chronicle“ be⸗ 
ſtätigt dieſe Meldung und bemerkt, Milner komme 
Anfang Mai nach England; ſein Aufenthalt da⸗ 
ſelbſt werde nicht länger als zwei Monate dauern. 
— — —— 
Ausland. 


Frankreich. 

Präſident Loubet hat nach einer Meldung 
aus Paris vom geſtrigen Tage aus Anlaß 
der Touloner Feſtlichkeiten an den 
Marineminiſter Laneſſan ein Schreiben gerichtet, 
in welchem er den Miniſter zu den präziſen und 
ſchnellen Bewegungen des Geſchwaders und zu 
der guten Haltung der Mannſchaften beglück⸗ 
wünſcht. Gleichzeitig erſucht Loubet den Marine⸗ 
miniſter, ſeine Glückwünſche auch dem Admiral 
Maigret und ſeinen Offizieren zu übermitteln. 

Ferner wird aus Paris berichtet, daß Prä⸗ 
ſident Loubet am 17. d. Mts. früh dork wieder 
eingetroffen iſt. 

Rußland. 


Nach einer Drahtung aus Petersburg vom 
17. wird gemeldet: Dem Großfürſten⸗ 
Thronfolger wurden im Anitſchkowpalais 
ſämtliche hier beglaubigte Botſchafter vor⸗ 
geſtellt. — Der Senator Geheimrat Mieſch⸗ 
tſchaninow iſt zum Gehilfen des 
Unterrichtsminiſters ernannt worden. 


5 Spanien. 

Aus Madrid wird vom 17. telegraphiert: 
Nachrichten aus Liſſabon beſagten, gegen die 
Kongregationen herrſche dort folrtgeſetzt Er⸗ 
regung. Die Republikaner veröffentlichen hef⸗ 
tige Angriffe gegen den Papſt wegen eines Briefes, 
welchen der Papſt über die Kongregationen an 
den Kardinal⸗Patriarchen von Liſſabon richtete, 
und meinen, gemäß dem Konkordat hätte der 
Papſt den Brief dem Adreſſaten durch Vermitte⸗ 
11 des Miniſters des Aeußeren zugehen laſſen 
müſſen. 


überſiedelte von hier erſt nach Danzig dann nach 
Thorn. Er war Kaufmann, ſpäter Ratsherr 
(1703) und verheiratete ſich mit Chriſtiania 
Moeller (F 1776). Aus dieſer Ehe entſproſſen 
3 Kinder, deren jüngſtes Jacob Heinrich war, 
geboren am 18. November 1672. Nach ſorg⸗ 
fältigſter Erziehung und Vorbereitung erſt auf 
dem Gymnaſium zu Thorn unter Magiſter Hoff- 
mann, ſpäter (1692) auf dem Athnäum, einer 
hochangeſehenen Danziger Schule, bezog er 1694 
die Univerſität Leipzig, 1697 die Univerſität 
Roſtock, um Theologie zu ſtudieren, widmete ſich 
aber, „weil er bei einer Predigt die Schwachheit 
ſeiner Memorie erſehen“, hier dem Studium der 
Rechtswiſſenſchaft. Seine ſehr wohlhabende Fa⸗ 
milie konnte ihm die Mittel zu größeren Reiſen 
in den Ferienzeiten und am Schluß ſeines Uni⸗ 
verſitäts⸗Studiums gewähren. Er beſuchte die 
Hauptſtädte Deutſchlands, Hollands, Dänemarks 
und Englands, ſuchte ſich überall mit fremder 
Art und Sitte bekannt zu machen und mit her⸗ 
vorragenden Männern in Beziehung zu treten, 
um dann mit einem reichen Schatz von Kennt- 
niffen und erweitertem Geſichtskreis ins bürgerliche 
Leben zu treten. Am 30. Juli 1699 nach Thorn 
zurückgekehrt, ſuchte und fand er die Erlaubnis, 
im ſtädtiſchen Archiv zu arbeiten und damit den 
Grund zu ſeinen ſpäteren chroniſtiſchen Veröffent⸗ 
lichungen zu legen. — Sehr bald, ſchon Ende 
1699 wurde er in die Zahl der Ratsſekretäre 
aufgenommen, wiederholt zu den Gerichts⸗ 
tagen der Woiwodſchaften des königlichen Hof⸗ 
lagers entſandt und mit der Begrüßung vor⸗ 
nehmer Gäſte betraut. Man ſchätzte eben in 
ihm den wohlerzogenen, gewandten und kenntnis⸗ 
reichen Mann. Wiederholt auch (1701 u. 1702) 
hatte er das Thorner Truppen⸗Kontigent zur all⸗ 
gemeinen muſterung vorzuführen und 1709 
während der Belagerung die Aufträge des Rates 
an einen Truppenbefehlshaber zu überbringen und 
mußte ſich dabei in den vorgeſchobenſten Werken 
der Gefahr explodirender Geſchoſſe ausfegen, wie 
jeder Soldat. 1706 wurde er zum Schöppen der 


Aus der Arbeiterbewegung. 

Streik in Kopenhagen? Aus 
Kopenhagen wird vom 16. gemeldet: In 15 
verſchiedenen Branchen iſt ein Arbeits conflikt 
wegen des neu eingeführten Preiscourants entſtanden. 
Wenn nicht bis zum 20. April eine Ueberein⸗ 
kunft getroffen iſt, wird ein koloſſaler 
Streik ausbrechen. 

Gegen 5000 Maurer beſchloſſen vor⸗ 
geſtern Abend in zwei Verſammlungen, die Ver⸗ 
gleichsvorſchläge des Einigungsamt s des 
Berliner Gewerbegerichts, betreffend die Arbeits⸗ 
bedingungen für das Jahr 1901 bis auf die 
Klauſel der Feſtlegung einer Normalarbeitsleiſtung 
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baumeiſter Jenſen, der ſich um den Schiffsbau 
in unſerer Stadt große Verdienſte erworben hat, 
iſt geſtorben. Beſonders betrieb er den Bau 
eiſerner Schiffe. — Der der Rhederei Th. 
Rhodenacker gehörige Dampfer „Mlawka“ 
war vor einiger Zeit in der Nordſee mit ſchwerer 
Maſchinenhavarie von dem kleinen Kreuzer „Co n- 
dor“, der ſich auf der Heimreiſe aus den oſt⸗ 
afrikaniſchen Gewäſſern nach Wilhelmshaven be- 
fand, angetroffen und nach der Nordſeeſtation 
glücklich eingeſchleppt worden. Jetzt hat der 
Kaiſer für dieſe Hilfeleiſtung folgenden Offi⸗ 
zieren des „Condor“, der nunmehr ſchon an 
unſerer Kriegswerft ſich außer Dienſt befindet, 


— 500 bis 750 Steine pro Mann täglich zu leine Belobigung erteilt: dem damaligen 


vermauern — anzunehmen. 
. ͤ w ———c c c —ç——————— 
Provinzielles. 


Aus dem Ureiſe Roſenberg, 17. April. 
Im Alter von 67 Jahren ſtarb in Som me⸗ 
rau der in der Provinz Weſtpreußen wohlbe⸗ 
kannte Herr Pfarrer Schmeling. Faſt 40 
Jahre lang hat er in dieſer Gemeinde ſegensreich 
gewirkt. f 

Graudenz, 17. April Heute wurde das neu⸗ 
erbaute ſtattliche Ober⸗Realſchulge⸗ 
bäude eingeweiht und ſeiner Benutzung über⸗ 
geben. Das in einer Front von über 51 Meter 
an der Bürgenſtraße errichtete Gebäude hat ca. 
300 000 Mk. gekoſtet. Es präſentirt ſich als ein 
ruhiger, impoſanter Ziegelrohhau mit hoher 
gothiſcher Giebelkonſtruktion und einem ſich wirk⸗ 
ſam abhebenden vorſpringenden Mittelbau, der 
die durch zwei Etagen geführte Aula mit mäch⸗ 
tigen Bogenfenſtern enthält. — Aus Anlaß der 
Einweihungsfeier haben den Roten Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe erhalten: Herr Erſter Bürgermeiſter 
Kühnaſt, Herr Stadtverordneten-Vorſteher 
Mehrlein und Herr Realſchul⸗Direktor Dr. 
Grott. — Der Privatſchreiber Walter Barz 
aus Klein⸗Tarpen fuhr am Montag Nachmittag 
gegen 5 Uhr, von Graudenz kommend, auf dem 
Fahrrade nach Hauſe. Neben dem alten 
Chauſſeehauſe ſtürzte er auf dem in Folge des 
Regens ſchlüpfrig gewordenen Pflaſter ſo unglück⸗ 
lich gegen einen mit Langholz beladenen Wagen, 
daß fein Kopf zer ſchmettert wurde und 
der Tod ſchon nach wenigen Minuten eintrat. 

Neuftadt, 17. April. Vorgeſtern wurde der 
24 Jahre alte Maurer Miottke, der bei den 
Bauten in der Goſſentiner Stuhlfabrik be⸗ 
ſchäftigt war, beim Graben von Sand unter 
herabſtürzenden Sand maſſen begraben. 
Es gelang, ihn zu befreien, doch war er beſin⸗ 
nungslos und mußte in das hieſige Marten- 
krankenhaus gebracht werden. An ſeinem Auf⸗ 
kommen wird gezweifelt. 

Danzig, 17. April. Unter großer Beteiligung 
fanden Mittwoch Mittag die Trauerfeier 
und das Begräbnis des verſtorbenen Meiſters 
vom Stuhl der Loge Eugenia, Realſchullehrers 
Mahlau ſtatt. Die Leiche war in der Loge 
aufgebahrt. Zunächſt hielt der zugeordnete 
Meiſter eine Anſprache, Herr Pfarrer Brauſe⸗ 
wetter hielt die Trauerrede. Eine Anzahl 
anderer Logen waren vertreten, auch koſtbare 


Sargſpenden waren geſandt. — Herr Schiffe⸗1 Anmeldungen find an den Direktor des 
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Altſtadt, 1717 zum Richter und in den Rat und 
jam 10. März 1723 zum Bürgermeiſter und nach 
dem Gebrauch der Stadt gleichzeitig zum Vize⸗ 
präſidenten gewählt und ließ ſich die Regelung 
der ſtädtiſchen Finanzen und die Begründung des 
Spinn⸗ und Spendehauſes (ſpäteren Armenhauſes, 
jetzigen Kinderheims) angelegen ſein. — Leider 
machten die politiſchen und religiöſen Wirren des 
Jahres 1754 in Thorn dieſem erfolgreichen Streben 
ein bedauerliches Ende. In jenen allgemein be⸗ 
kannten ſchweren Tagen, ſtand ihm, da er in die 
Unterſuchung verwickelt wurde, ſeine Gattin Concor⸗ 
dia geb. Sanike, aus Danzig, mit der er feit 
1702 verheiratet war, ſtandhaft und unermüdlich 
zur Seite. Nachdem ſie vorher ſchon die Schrecken 
der Belagerung von 1703, den Schmerz um den 
Tod von 4 Töchtern, die Beſorgniſſe bei Aus⸗ 
bruch der Peſtepidemie in den Jahren 1708 und 
1710 treulich mit ihm geteilt hatte, war ſie es, 
die unermüdlich und wo es ſein mußte mit offenen 
Händen bei ihren katholiſchen Mitbürgern, dem 
Adel des Culmer Landes, den Jeſuiten und 
Richtern Fürſprache für ihren zum Tode verur⸗ 
teilten Gatten einlegte und endlich ſeine Begna⸗ 
digung durch König Auguſt II. erreichte — in 
7 endloſen Tagen und Nächten voll unermeß⸗ 
licher Seelenqual! — Tief erſchüttert durch dieſe 
Vorgänge und in der Furcht vor erneuten An⸗ 
feindungen verließ Zernecke mit ſeiner Familie 
ſeine geliebte Vaterſtadt. Geliebt, denn wieder⸗ 
holt bezeichnete er ſeinen neuen Wohnſitz Danzig 
als Exil. Trotzdem und obſchon er bis zum Jahre 
1732 immer wieder zum Vizepräſidenten, Direktor 
des Konſiſtoriums, Protoſcholarchen in Thorn 
gewählt wurde, obſchon ſeine Freunde, beſonders 
Prediger Geret ihn dazu drängten, konnte er ſich 
zu einer Rückkehr hierher nicht entſchließen, auch 
nicht, als ihm bei einem Beſuche ſeiner Vaterſtadt 
im Jahre 1735 die größten Ehren erwieſen 
wurden. Aus dem bei der Thorner Kataſtrophe 
erſt Fünfundfünfzigjährigen war damals ſchon ein 
verbitterter, kränkelnder Mann geworden, der in 
der ſtädtiſchen Verwaltung noch etwas zu leiſten, 


Kommandanten Korvetten⸗Kapitän Scheibel, 
dem 1. Offizier Kapttän⸗Leutnant v. Zawadzky, 
dem Oberbootsmannsmaaten Gronkowsky 
und dem Bootsmannsmaaten Weber. 

poſen, 17. April. Die Tochter eines 
berühmten Mannes iſt hier in Poſen 
im Alter von 87 Jahren geſtorben. Es iſt 
dies Frau verwittwete v. Mankowska, geborene 
von Dombrowska, die einzige noch überlebende 
Tochter des bekannten polniſchen Generals von 
Dombrowski, der unter Napoleon I. die 
polniſchen Legionen nach Italien führte. 

poſen, 16. April. Am Poſener katholiſchen 
Mariengymnaſium iſt der polniſche 
Sprachunterricht in allen Klaſſen 
vollſtändig aufgehoben worden, des⸗ 
gleichen wurde der katholiſche Religionsunterricht 
in polniſcher Sprache an zahlreichen ländlichen 
und ſtädtiſchen Schulen des Regierungsbezirks 
Bromberg kaſſirt. 


Lokales. 
Thorn, den 18. April 1901. 

— Perjonalien aus dem Ureiſe Thorn. 
Der Beſitzer Friedrich Lange in Kompanie 
iſt als Schöffe für die Gemeinde Kompanie be⸗ 
ſtätigt. — Zu Schulvorſtehern für die Schulen 
in Mocker find der Bauunternehmer Pan gowski 
und der Telegraphzu⸗Aſſiſtent Wodatſchek 
auf eine weitere ſechsjährige Amtsdauer wieder⸗ 
gewählt und der Hauptlehrer Zander neugewählt 
worden. Die Wahlen find beſtätigt. — Der Gutsbe⸗ 
figer von Loga in Roſenberg iſt als Guts⸗ 
vorſteher für den Gutsbezirk Roſenberg beſtätigt. 

— Kaijermanöver und Kaiſerbeſuch in danzig. 
Es ſteht nunmehr feſt, daß das Kaiſerliche Haupt- 
quartier ſich während der ganzen Dauer des 
Manövers in Danzig befinden und ſich von 
dort aus täglich mittels Extrazuges in's Manö⸗ 


vergelände begeben wird. Für eine Anzahlfürfe 


licher Gäfte und für andere hochgeſtellte 
Perſönlichkeiten werden Privatquartiere 
gebraucht. Der Magiſtrat hat ſich deshalb an 


die Bürgerſchaft gewandt, 
Verfügung zu ſtellen. Hierauf ſind nun ſofort 
große und vornehme Privatquartiere in Danzig 
und Langfuhr zur Verfügung geſtellt worden. 

— Lehrſchmiedemeiſter⸗Hurſus. Der Be⸗ 
ginn des nächſten Kurſus zur Ausbildung von 
Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede zu Char⸗ 
lottenburg iſt auf den 1. Juli d. J. feſtgeſetzt. 
Inſtituts, 


unter den obwaltenden Umſtänden für unmöglich 
hielt. „Gutes allda ſtiften zu können,“ ſchreibt 
er 1728, „iſt ſoviel als Wunder thun, ſo Gott 
allein thun kann.“ Hauptzweck der Reiſe nach 
Thorn war es, ſeinen jüngeren Sohn Jacob in 
das blühende Tuchgeſchäft ſeiner Schweſter, Fr. 
Zoebner unterzubringen. Immer mehr aber 
wurde ſeine Geſundheit erſchüttert, und nachdem 
er noch die Schrecken der Belagerung Danzigs durch 
die Ruſſen unter General Lacy im Jahre 1734 
über ſich hatte ergehen laſſen müſſen, brachte die 
erſchütternde Nachricht von dem unerwarteten Tode 
ſeines Sohnes Jacob, der im Alter von 32 Jahren 
der Erkrankung an Pocken erlag, den ſchwachen 
Lebenspfaden zum Erlöſchen am 29. Oktober 1741, 
alſo mit faſt vollendeten 69. Lebensjahre. Ein 
Lichtblick für ſein verdüſtertes Alter war es, den 
Eintritt ſeines älteſten Sohnes, zuletzt einzigen 
Kindes, in die ſtädtiſche Verwaltung von Danzig, 


deſſen Verheiratung mit der Tochter des Bürger⸗ 


meiſters Wahlen und die Geburt zweier Enkel⸗ 
töchter zu erleben. Es war Heinrich Zernecke, 
der nachmalige Bürgermeiſter von Danzig. — 
Schließlich berichtete der Vortragende Herr Ge⸗ 
heimrat Dr. Lindau in der Montags ſitzung 
des Coppernicus Vereins kurz über die 
Werke Zerneckes: 1) Das verpeſtete Thorn, 
2) Die Thorner Chronik, 3) Das in den ſchwedi⸗ 
ſchen Kriegen bekriegte Thorn, und 4) Den ſum⸗ 
mariſchen Entwurf des geehrten und gelehrten 
Thorns, welche alle in den Jahren 1710—1712 
in erſter Auflage hier erſchienen und bei Louter 
und Nikolai gedruckt worden ſind. — Die 
Sitzung ſchloß mit einem Hinweis auf den 100. 
Geburtstag von Bogumil Goltz durch Herrn 
Prof. Boethke, der ein kurzes Lebensbild deſſelben 
ſowie eine gedrungene Würdigung feines ſchriſt⸗ 
ſtelleriſchen Schaffens gab und ſich bereit eiklärte, 
in einer der nächſten Sitzungen eingehend über 
ihn zu ſprechen. 


Privatquartiere zur 


* 


DOdberroßarzt a. D. Brandt in. Charlottenburg, zu 
VF richten. a 
E der Kaufmännifche-Derein hält am 
jhuaächſten Dienstag bei Voß eine Generalverſamm⸗ 
lung ab in der die Jahresberichterſtattung und die 
Vorſtandswahl erſolaen ſoll. 

— der Radfahrerverein „vorwärts.“ 
hält heute Donnerstag Abend im Schützenhaus 
eine Generalverſammlung ab. 

9 — der Etat der Kirchenkaſſe und Nebenkaſſe 
Derr altſt. evangl. Kirchengemeinde liegt vom 22. 
00 d. Mis. ab bis zum 6. Mai in der Küſterei 

während der Dienftftunden zur Einſicht aus. 

* — Lehrerinnenprüfung. Im hieſigen 
1 Lehrerinnenſeminar beginnen morgen früh die 

ſchriftlichen Arbeiten. 

7 — Ermäßigung von Eiſenbahnfrachten für 

Rohzucker. Mit dem 1. April d. Is. iſt ein 

neuer Frachttarif für Rohzucker in Kraft getreten, 
der vollſtändig neue Verhältniſſe in der Ver⸗ 
ladung von Zucker nach Neufahrwaſſer mit ſich 
gebracht hat. Während bisher die hier in der 

Nähe liegenden Zuckerfabriken als Culmſee, 

Schönſee, Wierzchoslawice, Pakoſch, Amſee, Jack⸗ 
ſchütz, Kruſchwitz u. ſ. w. ihre Fabrikate nach 
Thorn mit der Bahn ſandten und hier per 
Waſſer nach Neufahrwaſſer verladen ließen, ver⸗ 
laden ſie jetzt den Zucker direkt mit der Bahn 
| bis Neufahrwaſſer, da die Verfrachtung per Bahn 
nicht nur den Waſſerfrachten gleichgeſtellt it, 
ſondern teilweiſe billigere Sätze gewährt. Durch 
dieſe Ermäßigung erleidet der hieſige Umſchlags⸗ 
verkehr auf der Uferbahn einen ganz gewaltigen 
Verluſt, ebenſo die Schiffahrt, die an und für 
ſich hier ſchon mit großen Schwierigkeiten zu 
kämpfen hat. Die Verladung von Zucker brachte 
gerade im Frühjahr und Herbſt den Kahuſchiffern 
r { wie den Dampferbeſitzern auf der Weichſel regel⸗ 
mäßige Frachten. 

| 7 — Ermäßigung der Ueberführungsgebühr 

auf der Uferbahn. Mit dem 1. Mai tritt auf 
der Uferbahn eine Ermäßigung der Ueberführungs⸗ 
ek gebühr von 1 Mk. pro Waggon ein. Die Ge⸗ 
übe wird nach dieſer Ermäßigung pro Waggon 
2,75 Mk. einſchließlich Rangiergebühren betragen 
gegen bisher 3,75 Mk. Mit dieſer Ermäßigung 
dürfte ſich der Verkehr auf der Uferbahn weſent⸗ 
lich heben und weniger Güter für hieſige Ge⸗ 
ſchäftsleute nach Bahnhof Mocker zur Verladung 
gebracht werden. 
— Für die Bismardjäule, die auf der 
Bromberger Vorſtadt am Kinderheim errichtet 
werden ſoll, find die Steinmetzerarbeiten recht gut 
vorgeſchritten. Außer bei den Sockelſteinen iſt man 
bereits bei der Bearbeitung der Steine für die 
Säule. Augenblicklich iſt man auch an der Ver⸗ 
änderung des Platzes beſchäſtigt; der Zaun am 
inge ng zum Kinderheim mit dem Thore wird 
um 6 Meter zurückverlegt, die Bäume, die dort 
Stehen, werden ausgegraben und ſollen nach 
Weißhof verpflanzt werden. Nach der Aufſtellung 
der Bismarckſäule, die bis zum Herbſt erfolgt 
fein wird, fol der ganze Platz um die Säule 
mit gärtneriſchen Anlagen verſehen werden. 
1 — Verlehrsſtockung. Geſtern Nachmittag 
wollte ein mit Getreide beladener Laſtwagen aus 


Mocker, 17. April. Eine Sitzung der Ge⸗ 


meinde vertretung wurde heute abgehalten. i H id. 
Den Vorſitz führte an Stelle des erkrankten Gemeinde⸗ ſchmückten Altar und leiſtete den Fahneneid 


f e ve i 17. April. König Albert 
vorſtehers Herrn Hellmich der Gemeindeſchöffe Herr W. 3 wick au, 3 g 5 
Broſius. Als Schriftführer fungirte Herr Gemeindever⸗ von Sachſen hat ſein Erſcheinen zum Mittel⸗ 
ordneter Sau gen een 14 ar. deutſchen Bundesſchießen zugeſagt. 
ordnete. er 1. Punkt der Tagesordnung betra ort⸗ 1 il. ie. i 
jegung, an rung en Er ee pro om ur 11 0 . 15 . 
ü i zw. Verteil 5 t. 
un eſchluß über die Erhebung ezw. Verteilung in poſtdampfer der deutſchen O ſt⸗ 


er, Die 2 ri hatten 23 Be Ari 11 880 
einer der vorhergehenden Sitzungen mit den Ausgaben tba tnie „Hamburg“ auf der weſtlichen Fenster des Asbeſthauſes gerettet. Der General 
Route nach Süd⸗Afrika — Kapſtadt — Port gef hause 9 


an und BR —ꝑ— 1 e el Poſ. r Schwarzhoff wird vermißt und iſt wahrſchei lich 

0 760 ung, und andere, berſönliche Ausgaben au Eliſabeth und Eaſt London hat geſt b mc te 

107 29 J geſtern Hamburg f 5 

ka km ee eos er 20 e fahrplanmäßig verlafjen. Es iſt ſomit der Reichs⸗ beim Wiederbetreten der Brandſtätte umgekom men, 

1 5 5 — 1 poſtdampfer⸗Dienſt unter Vertrag mit der nachdem er vorher bereits glücklich ins Freie 

na it. 3. le Höhe dieſer Poſition wurde au 3 i 4 6 i it 3 

Mi. feitgefegt. Der Tit. 1 (alt Unterhaltung der 5 — — — 1 Sn ne: 5 5 e Unglücksfälle Hub ge 

Feuerlöſchgeräte) beläuft ſich auf 12 581 Mk. Tit. (Amts⸗ ple : 3 Ne . ON kannt. Das Feuer ſoll in der Wohnung des 

und Standesamtsverwaltung) iſt gegen das Vorjahr um] 4 Wochen expedirt werden und bieten für Paſſa⸗ abweſenden Majors Lauenſtein ausget 

400 Mk. höher geworden und beträgt 4300 Mk. Die giere und Ladung eine vorzügliche Gelegenheit]. . 2 . nn 

lebhafteſte Debatte rief Tit. 3 hervor. der für „Unter- nach Kapland ſowie auch nach. Durban und der ſein. Es wird Brandſtiftung vermutet. 

haltung der Wege und Brücken“ 500 Mk. vorſah. Nahe Delagoa⸗Bai Warſchau, 18. April. Der Waſſerſtand 

dem eine Trennung der bisher gemeinſamen Pofition für g : 5 5 243 : 1 

Beleuchtung der Bureaus und Straßen auf Antrag München 17. April. In Kipfenberg bei] der Weichſel bei Warſchau betrug heute 3,35 m. 

Dreyer ausgeſprochen worden war, wurden alle Poſi⸗ Eichſtätt ſtieß ein Perſonenzug mit einem beladenen Tarnobrzeg, 18. April. Waſſerſtand 
Güterwagen zuſammen. Der Heizer wurde der Weichſel bei Chwalowice geſtern 3,74, heute 
getötet, der Lokomotivführer verwundet. 3,55 Meter. 

Falſche Weichenſtellung ſoll die Urſache des 

Unglücks ſein. — 

Leipzig, 17. April. Die Strafkammer 
verurteilte heute den Volksſchulle hrer 
Arthur Jäger aus Wahren⸗Leipzig wegen 
fo rtgeſetzter Sittlichkeits verbrechen 
mit Schülerinnen laut Paragraph 176,3 des 
Strafgeſetzbuchs zu 1 Jahr 3 Monaten Ge⸗ 
fängnis und 2 Jahren Ehrverluſt. 

Kempen (Rheinland), 17. April. Ge⸗ 
waltige Aufregung herrſcht in der hieſigen 
Bevölkerung, nachdem ein bereits in den letzten 
Tagen kurſirendes Gerücht, die Gewerbebank 
ſei verkracht, zur Wahrheit geworden iſt. 
Das Defizit beträgt nach vorläufiger Schätzung 
280 000 Mark. 

Gotha, 18. April. Die feierliche Er⸗ 
öffnung des neugewählten gemeinſchaftlichen 
Landtags erfolgt am 23. April durch den 
Regierungsverweſer Erbprinz von Hohenlohe⸗ 
Langenburg in Perſon im Schloſſe Friedenſtein. 

Ruhrort, 17. April. Infolge unvor⸗ 
ſichtiger Hantirung mit einer Granate im 
ee San Diefigen 1 explo⸗ 

; ; t für den Sehrer- |Dirte dieſelbe. Durch die Sprengſtücke wurden 
ee * ae 1 5 gr 3 Bedienſtete des betreffenden Reſtaurants ver⸗ 
air De e abe ee de dee n er 
worden. le eratun . N je 1 
wird bis zur nächſten Sitzung vertagt. Bei Lil 3. 9 8 17. April. Die zweite Sammer 
(Schulverwaltung) betragen die Einnahmen 40 000 Mk., nahm die No velle zum Münzgeſetz an, 
von denen ea. 89 600 Mt. aus Staatsfonds gewährt] wonach ausländiſches Geld in den Grenzprovinzen 
et ar Eee re 1 —— 0 e nicht als Zahlungsmittel gelten ſoll. Der 

rankenhaus⸗Ve n It. 1 in! 1 . 
ME. Einnahmen zu Veen Aus — Schlachthaus Fmanzminiſter hob dabei hervor, daß die Befug⸗ 
verwaltung Thorn-Moder werden 180 Mk. zur Ein⸗ niß der Regierung zur Demonetiſirung des 
nahme gebracht. Der Beſchluß über die Verteilung der] Silbers, um deſſen Wertverhältniß gegenüber dem 
Gemeindeabgaben wird bis zur nächſten Sitzung, die Golde aufrechtzuerhalten, nach wie vor in Kraft 
9 dan Mer 50 Kanne eine ful 9 7 ſtehe, 5 
e Feſtſtellung 92 0 werden. Bishere Wien, 17. April. Die Polizei ver ha ftete 
geſchah dies ſchon beim Voranſchlage. wie die „Neue Freie Preſſe“ meldet, heute einen 
Schluß der Sitzung gegen 7 Uhr. Hochſtapler Namens Eduard Güttler, der 

— podgorz, 17. April. 29 neue Straßen|fih in der Türkei herumgetrieben hat und zuletzt 

bäumchen ſind an Stelle der eingegangenen] in Preßburg als angeblicher Bevollmächtigter von 
Siemens und Halske Schwindeleien verübte. Güttler, 
ein geborener Berliner, hat im Auguſt vergangenen 


Gottesdienſt trat der Prinz an den ſchön ge⸗ 


ſtatt, ohne jedoch eine bedeutende Teilnahme von 
ſeiten der Bevölkerung zu finden. 


Peking, 18. April. Wolffs Telegraphenbur. 
meldet: Der von dem Feldmarſchall Grafen 
Walderſee bewohnte Teil des Kaiſerpalaſtes iſt 
einſchließlich des Asbeſthauſes völlig abgebrannt. 
Graf Walderſee wurde mit enapper Not durch ein 


tionen, welche auf die Straßenbeleuchtung Bezug haben, 
auf Antrag Laengner nach Tit. 3 verſchoben. Darauf 
ſchnitt der Gemeindeverorduete Dreyer die brennende 
Frage wegen Ausbaus der vorhandenen Straßen und 
ihrer Beleuchtung wieder an und beantragt, für die not⸗ 
wendigen Vorarbeiten zur Förderung dieſer Angelegen⸗ 
heit 1000 Mk. in den Etat einzuſtellen, und dies um ſo 
mehr, als ein großer Teil der Bewohner des Ortes 
dieſer Sache ein großes Intereſſe entgegenbringt. An 
dem Meinungsaustauſch beteiligten ſich außer dem An⸗ 
tragſteller wiederholt die Herren Born, Laengner, Paul, 
W. Broſius, Ennulat und Lemke. Schließlich wird dem 
Antrage ſtattgegeben und zwar mit 9 gegen 5 Stimmen. 
Titel 3 erhält die Ueberſchrift: Ausbau und Unter⸗ 
haltung der Wege und Brücken, ſowie Beleuchtung der 
erſteren. Der Tit. 3 beträgt 2700 Mt. und iſt 3 mal 
ſo hoch als der Voranſchlag. Tit. 4 (Schulverwaltung) 
wird in Höhe von 57 000 Mk. gegen 46 000 im Vor- 
jahr feſtgeſetzt. Die Steigerung erklärt ſich aus der An⸗ 
ſtellung von 5 neuen Lehrkräften (jetzt ſind deren 27 vor⸗ 
handen) und der durch Geſetz vorgeſchriebenen Zahlung 
von Alterszulagen. Die Armen⸗Verwaltung (Tit. 6) 
erfordert 11 500 Mk. gegen 12.000 Mk. im vorigen 
Jahre. Bei Tit. 7. (Arankenhaus⸗Verwaltung) find 
5500 Mk. zu Ausgaben erforderlich. Die zur Verpfle⸗ 
gung der Kranken und des Perſonals nötigen Materialien 
ſollen fortan in den 3 Thorner Zeitungen zur öffentlichen 
Ausſchreibung gebracht werden. Tit. 9. Kreis⸗ und 
Provinzial⸗Abgaben, iſt gegen das Vorjahr um 4000 
Mk. geſtiegen und beläuft ſich auf 26 000 Mk. Die 
Geſamt⸗Ausgabe wird auf 121 500 Mk. feſtge⸗ 
ſetzt. Die Einnahmen aus Grund⸗ und Kapitalver⸗ 
mögen (Tit. 1) betragen 1051 Mk. Dem Schuldner 


Standesamt ocker. 
Vom bis 11. bis 12. April ſind gemeldet. 

a) als geboren: 1. Sohn dem Beſitzer Johann 
Lange. 2. Sohn dem Arbeiter Ludwig Kasprzak⸗Rubin⸗ 
kowo. 3. Sohn dem Arbeiter Joſef Kiſelewski⸗ Schön⸗ 
walde. 4. unehel. Sohn. 5. unehel. Tochter. 6. Tochter 
dem Arbeiter Wladislaus Klaszewski. 7. Tochter dem 
Poſtſchaffner Johann Czarnecki. 

b) als E 1. Frieda Lemke 2 M., 
Schönwalde. 2. Martha Freder 16 J. 3. Leo Glad- 
kowski 4 T. 4. Eigentümer Joſef Liezmanski 78 J. 
5. Martha Kopruczynski 3 J. 

c) zum Aufgebot: 1. penſ. Bahnwärter Ernſt 
Finger und Eliſabeth Muck geb. Wojciechowski. 2. Lehrer 
Hermann Rüſing⸗Thorn und Leokadia Pangowski. 3. 
Arbeiter Leo Poprawski und Franziska Zukowicz geb. 
Sieminiecki. 4. Arbeiter Michael Toporzyſek und Hedwig 
Reſuleki geb. Dynowski. 3. Kaſernenwärter Johann 
Lew⸗Schönwalde und Anaſtaſia Kaniewski. 6. Fleiſcher 
Theodor Kociemski und Veronika Groth geb. Przygodzki. 
7. Arbeiter Joſef Garsztecki und Valeria Nowak. 

Wals ehelich verbunden: Schutzmann 
Carl Pohle⸗Berlin mit Anna Schenck. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 

Chr. Derke, Kahn mit 3100 Ziegeln von Antoniewo 
nach Thorn; A. Strzeleckt, Kahn mit Steinen von Nies⸗ 
zawa nach Graudenz; V. Brzeſicki, En mit Steinen 
von Nieszawa nach Graudenz; Joſ. Schefflera, Kahn mit 
Steinen von Nieszawa nach Graudenz ; F. Hardt, Kahn mit 
Steinen Nieszawa nach Graudenz; D. Zakrocki, Kahn mit 
Steinen von Nieszawa nach Graudenz; K. Zakrocki, Kahn 
mit Steinen von Nieszawa nach Mewe; J. Panſegrau, 
Kahn mit Steinen von Nieszawa nach Mewe; M. Ze⸗ 
lachowski, Kahn mit Steinen von Nieszawa nach Mewe; 
Ed. Schröder, Kahn mit 3200 Ztr. Mehl von Thorn nach 
Dresden; Kapt. Witt, Dampfer „Thorn“, mit 2000 Ztr. 
Zucker, 400 Ztr. Mehl, 200 Ztr. Oel, 200 Ztr. Syrup 
von Thorn nach Danzig; Kapt. Murawski, Dampfer 
„Alice“, mit 4000 Ztr. Rohzucker von Thorn nach Danzig. 


Amtlicher Handelskammerbericht. 
Bromberg, 17. April. 


Weizen 155 —162 M., abfallende blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 130 bis 
136 M. — Gerſte nach Qualität 140—145 Mark, gute 
Brauerware 142—152 M, feinſte über Notiz. — Erbſen: 
Futterware 135—145 M., Kochware 170—180 Mark. — 
Hafer 135 —145 Mark. 


* 


Bäumchen an der Hauptſtraße gepflanzt worden. 
Hoffentlich werden die neuen Bäumchen gedeihen. 


a t ) — Heute Mittwoch Abend findet im Lokale des Jahres in Berlin einen größeren Betrug verübt andels⸗Uachrichten. 
der Maurerſtraße über die Breitenſtraße fahren; Herrn Berner (Piaske) eine Verſamm lung und wird von der Staatsanwaltſchaft in Halle 9 ı Yadrid 
da die Ladung für das Gefährt zu ſchwer war, der Klub mitglieder ftatt — Das Kaiſer- | gefucht. Telegraphiſche Börſen - Depejche 
ſo konnte das Fuhrwerk in der Breitenſtraße nicht liche Po fta mt wird jetzt renovirt; der An⸗ Wien 17. April. Der ſozialiſtiſche Berlin, 18, April. Fonds ſef. | 17. Anni. 
von der Stelle und fperrte hier längere Zeit den | nahme- und Ausgabeſchalter befindet ſich für Ausſchuß des Abgeordne tenh auſe s] Ruſſiſche Banknoten 216,— | 216,05 
ganzen Verkehr von der Alt⸗ zur Neuſtadt. Es einige Tage, bis die Renovirung beendet fein | beendete heute die Generaldebatte über die An- Warſchau 8 Tage Rp re re 
„ hatte ſich eine förmliche Wagenburg gebildet. wird, im Packetraum. — Der Neſſauer Damm träge betreffend Abkürzung der Arbeitszeit im] Oeſterr. 8 Pr — nz 
7 Erſt als der Laſtwagen zur Hälfte entladen war | ift zum Spazierengehen freigegeben worden; wer | Bergbau und beſchloß, die Regierungsvorlage als Pen „ Konſols 35 pat. 98,10 9810 
bonne derſelbe fortbefördert werden. indeß die Böſchungen betritt, macht ſich ſtrafbar. Grundlage der Spezialberatung anzunehmen. Preuß. Konfols 3¼ pat. abg. 98.— 98,.— 
— mit brennendem schirm ging geſtern 1 88 Wien, 17. Auguſt. Heute Abend wohnte Deutſche Reichs anl. 2704. 88, — 88,20 
[ ee ein Mädchen auf der Straße, ohne Kleine Chronik. 85 Laar g ſch 1 5 Fi ae en . en 8510 8510 
daß dieſelbe etwas davon merkte; erſt ein vor- ? er Komödie „Zwei Eiſen im Feuer“ im Hof⸗ d „ 3% pol. do. 995,10 95,10 
übergehender Herr machte fie auf die Gefahr auf- Eine Gasexploſion in der burgtheater bei. Der Deutſche Kronprinz erſchien] Bojener Pfandbrieſe 35, vol. 5.90 2 
merkſam. Michaelkirche zu Berlin hat geſtern Nach⸗ in der Inkognitologe, wo ſich Erzherzogin Marie „ % 4» 101,50 101,80 
Pe — Fahrraddiebſtahl. Geſtern abend wurde] mittag ſtattgefunden. Das Kellergewölbe wurde] Joſepha und die Erzherzoge Franz Ferdinand en 1 0 tee 2730 27,20 
einem Herrn, der mit mehreren Bekannten im zum Teil bloßgelegt. Der Materialſchaden iſt, fo» | und Otto einfanden. In der gegenüberliegenden Fialien. Rente 4 pat. 96,10 * 
HGaſthauſe von Windmüller auf der Culmer Vor⸗ be Be Ze e ein ziemlich oe 7 1 b Tocher e Fried- 1 „ e a 
flundt eingekehrt, fein Fahrrad, das er vor der [erheblicher fieben Züge der Feuerwehr waren auf ri „ ¾ DiNt SeDdptenn. . 228 226 25 
I: re ſehen lit 1 ah Ort und Stelle erichienen, um mözerem Unheil Wien, 18. April. Der deutſche Kron⸗ en. er 
1 — Schwurgericht. Für heute waren 2 Sachen zur vorzubeugen. * Die Exploſion erfolgte währendſ prinz iſt früh 704 Uhr mittelſt Sonderzuges Saurahfite-Attien 212,70 211.— 
Verhandlung anberaumt. Die erſtere betraf den Arbeiter | einer Ge ſangsübung, die von Chorknaben veran- nach Berlin abgere ſt. Kaiſer Franz Joſeph be= | Nord. Kreditanſtalt⸗Aktien 116,50 216,25 
N 55 — 5 — 1 er 50 Me ftaltet wurde; an diefer nahm auch ein Soldat ad bis Ae en und verabſchiedete — . 3½ pCt. 1 1585 
Das Verbrechen der verfuchten Tötung zum Gegen vom Alexanderregiment Teil; er leitete das Orgel- ſich aufs erzlichſte von ihm. 5 3 — . 
Der Anklage lag folgendes Sachverhältnis zu Grunde: . e. - 4 r 2 ; dard“ det: ii uli 166,75 166,25 
Ausübung feines Amtes als Nachtwächter zu Kott⸗ Piel. Plötzlich ertönte ein donnerartiges Geräuſch) Lo n don, 18. April. „Standard“ meldet: 5 eptember 166,50 16625 
F beat N am 7. a v. 35. nach] der geſamte obere Teil des Orgeldaches ſtürzte] Es beſtätigt ſich, daß die Chineſen einen 1 a 79, 79, 
\ Bub: 75 Epbingiche mot 3 ine nieder, und alle Fenſterſcheiben in der Nähe der] Teil 55 Eiſenbahn unweit Paotingfu zer⸗ Roggen : a 3 3 
und gebot, da ſich in jenem Lokale noch der Mällergeſelle Orgel zerſprangen. Auch die Orgel ſelbſt erliet ſtört haben. Dem Vernehmen nach wurden von n A 2 3 
JCGCCCCC%0%%CC Gen, Dr die Digi Cm —¶ — u BR Rs 
0 Nachdem Angeklagter das Gaſtlokal wieder verlafien | pielte, wurde von den umherfliegenden Scherben] trauenswürdiger chineſiſcher Quelle verlautet, hat Wechſel-Diskont 4½ pct., Lombard⸗Zinsſus 51/, pd. 
Par re 


En und auch die beiden Gäſte ſich aus demſelben ent⸗ 
fernt hatten, kam es zu iſchen ihnen auf der Dorfſtraße 
zn Auseinanderſetzungen, in deren Verlauf Angeklagter 
einen Revolver zog und aus demſelben einen Schuß auf 
jene beiden Perſonen abfeuerte. Die Kugel traf zwar 
keinen von ihnen, hätte aber ſehr wohl großes Unheil 
anrichten können. Die Anklage machte dem Angeklagten 

den Vorwurf, daß er ſich durch feine Handlungsweise der 
verſuchten Tödtung ſchuldig gemacht habe. Die Ge⸗ 
worenen gelangten auf Grund der Verhandlung zu der 
eberzeugung, daß Angeklagter nicht der verſuchten 
Tödtung, wohl aber der Uedertretung des § 367, Abſ. 8 
Str.⸗G.⸗B. (Schießens in der Nähe bewohnter Häuſer) 
ſchuldig ſei und ſie bejahten in dieſem Sinne die Schuld⸗ 
frage. Das Urteil lautete gegen ihn auf 3 Mt. Geld- 
ſtrafe, im Nichibeitreibungsfall auf einen Tag Haft. 

05 — Temperatur 8 Uhr morgens 5 Grad 

Wärme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 3,54 Meter. 


— verhaftet wurden 3 Perſonen. 


und Mauerſtücken ſo ſchwer verletzt, daß er nach 
dem Bethanien⸗Krankenhauſe geſchafft werden mußte. 
Von den Chorknaben wurden drei unerheblich ver⸗ 
letzt, während die übrigen mit dem bloßen 
Schrecken davonkamen. f 


ein chineſiſcher General ſich entſchloſſen, die 
Feindſeligkeiten aufs neue zu be⸗ 
ginnen. 

London, 17. April. Bei der heutigen 
Confirmation der Wahl des neuen Bi- 
ſchofs von London Dr. Ingram in der 
St. Manj⸗le⸗Bow⸗Kirche in Cheapſide fanden in 
der Kirche Tum ul tſzenen ſtatt infolge von 
Proteſten, welche gegen die Wahl namentlich von 
dem Antiritualiſten Kenſit erhoben wurden, weil 
der Biſchof angeblich römiſch⸗katholiſche Gebräuche 
begünſtige. Kenſit wurde ſchließlich an der 
weiteren Verleſung ſeines Proteſtes verhindert 
und verließ die Kirche unter polizeilichem Schutze, 
umgeben von einer ſchreienden Menge. 

Konſtantinopel, 18. April. Während 
der Oſterfeiertage fanden in Philippopel mehrere 
macedoniſche Verſammlungen 


Hauptgewinne von 100 000 mark, 50.000 Mark, 
25 000 Mark, 15000 mark u. ſ. w., insgeſamt 16 870 
Geldgewinne, zahlbar ohne Abzug, bieten wieder die jetzt 
zur Ausgabe gelangten und beliebten Wo hl fahrts⸗ 
loſe & Mk. 3.30 der 6. Lotterie zu Zwecken der Deut⸗ 
ſchen Schutzgebiete. Die Loſe ſind iu ganzen Deutſchen 
Reiche an faſt allen Orten bei den bekannten Losverkaufs⸗ 
ſtellen erhältlich oder von dem General-Debit Lud. Müller 
u. Co., Bankgeſchäft in Berlin, Breiteſtraße 5 und deſſen 
Zweigniederlaſſungen in Hamburg, München und Nürn⸗ 
berg zu beziehen. Die Ziehung findet den 31. Mai und 
den folgenden Tagen im Ziehungsſaale der Königlichen 
General + Lotterie» Direktion zu Berlin öffentlich ſtatt. 
Baldiger Bezug empfiehlt ſich, weil dieſe beliebten Wohl⸗ 
fahrtsloſe ſtets längere Zeit vor Ziehung ausverkauft ſind 


Ueueſte Nachrichten. 


Berlin, 18. April. Die Vernehmung eines 
bei der geſtrigen Exploſion in der Micha— 
eliskirche zugegen geweſenen Knaben hat als 
gewiß ergeben, daß eine Exploſton als Urſache 
anzunehmen iſt. 

Kiel, 18. April. Die feierliche 
Dienſteinführ ung des Prinzen 
Adalbert in die Marine begann heute vor- 
mittag um 10 Uhr durch einen Gottesdienſt auf 
S. M. S. „Kaiſer Wilhelm II.“ Nach dem 


Vorzügliche Qualität, ſolideſte Arbeit, größte Dauer⸗ 
haftigkeit, Leichtigkeit und Elaſtizität find die Haupteigen⸗ 
ſchaften des Continental Pneumatic. Man 
ſpart Aerger und Verdruß, wenn mean dieſe Be⸗ 
reifung wählt. 
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- Kulmerftr. I 


zu vim. A. 
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y 


WIDIDIDIIIDNSESSEISSEEn 
Die Verlobung unserer äl- xy 
testen Tochter Bertha mit 9 
dem Fabrikanten Herrn 8 
Adelbert Gruusfeld aus ꝙ 


33 beehren uns 
5 
** 


ganz ergebenst anzuzeigen. 
Culmsee, im April 1901. 1 
Benas Levy u. Frau febecka 4% 
geb. Auerbach, AN 


DPIDDPDIOPREZSSISSCEH 


Bekanntmachung. 


Auf der Jacobsvorſtadt iſt eine 
Nachtwächterſtelle zum 1. Mai d. Is. 
zu beſetzen. Das Gehalt beträgt im 
Sommer 45 Mk. und im Winter 50 
Mk. monatlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 

Bewerber wollen ſich beim Herrn 
Polizei⸗Inſpektor Zelz unter Vorle⸗ 
gung ihrer Papiere melden. 

Militärwärter werden bevorzugt. 

Thorn, den 16. April 1901. 


Der Magiſtrat. 
Konkurs verfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Verwögen des Kaufmanns 
Issaak Hirsch in Thorn — in 
Firma J. Hirsch — Breiteſtraße 
Nr. 27 iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Veraleichstermin auf den 


6. Mai 1001, 


vormittags 10 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thorn Zimmer Nr. 22 an⸗ 
beraumt. 

Der Vergleichsvorſchlag und 
die Erklärung des Gläubigeraus 
ſchuſſes ſind auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 


En neuester Mode, 
R Reform», Nähr- und 
) Umstand-Corsets. 


Neu!??? 


Das Geheimnis 
N der Damenwelt. 


Lewin & Littauer, 


Altstädt. Markt 25. 


N 
10 


die Chemiſche Waſch⸗Anſtalt, 
Kunſt⸗ und Seidenfärberei 


W. Kopp in Thorn, 


Seglerſtraße Nr. 22 
empfiehlt ſich zur ſauberen, ſchnellen und billigen 
Reinigung aller Arten von Damen und 
Herren⸗Aleidungsſtücken, Teppichen, Vor⸗ 
hängen, Möbelſtoffen, ſeidenen Bändern, 
Schirmen, Tüchern, Stickereien, Federn, 
Handſchuhen u. ſ. w. 


zur Einſicht der Betheiligten 
niedergel'gt. f Ini 
Thorn, den 15. April 1901. Gardinen und Spitzen 
Wierzbowski, alfer Art werden aufs ſchonendſte und beſte 
Gerichtsſchreiber des Königlichen gewaſchen und appretirt. 
Amtsgerichts. verſchoſſene, unſcheinbar gewordene 
Gegenſtände werden in allen modernen Farben 
Dame ſucht penſion in gebildeter wie neu aufgefärbt. 
Familie, ſreundl. Zimmer 


und Bedienung. Off. unt. S. 100 
an die Geſchäſtsſtelle erbeten. 


* 

Junge Damen, 
welche die feine Damenſchneiderei 
erlernen wollen, können ſich melden., 
M. Orlowska, Gerſtenſtr. 8, J. 


Gewand te, tüchtige 


.. ad ® 
Verkäuferin, 
von angenehmen Aeußrn, der Kurz:, 
weiß⸗ und Wollwaren⸗ Branche ſucht 
per 1. Mai in einem ſolchen Geſchäft 
Stellung. la Referenzen ſtehen zur 


Seite. x 
Vacanzen unter J. P. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Ztg. anzuzeigen 


1 gute Köchin 
| tücht. Stubenmädchen 


fuchr zum ſofortigen Antritt od, per 


Mai 
Frau Natalie Gerson, 


1 dampfmüble, Junkerſtr. 5. 


1 Aufwärterin ale 22 Ul 


nicusftr. 22, II. 
CCCTCT—T—T—T—T—————— 
Suche junge Mädchen nach Warſchau 


zu erfragen bei 


eee ee eee 


ür Magenleidende! E 
für Magenleidende! 
Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des 
Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer 
oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein 
Magenleiden, wie: 

Magenkatarrh, magenkrampf, 
Mmagenſchmerzen, ſchwere Verdauung oder verſchleimung 
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, 
deſſen vorzügliche Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren erprobt ſind. 

Es iſt dies das bekannte 
verdauungs⸗ und Blutreinigungsmittel, der 


Hubert Ullrich'sche Kräuterwein. 


dieſer Uräuterwein iſt aus vorzüglichen, heilkräftig befundenen 
Kräutern mit gutem Wein bereitet und ſtärkt und belebt den 
verdauungsorganismus des Menſchen ohne ein Abführmittel zu 
fein. Aräuterwein beſeitigt Störungen in den een 
reinigt das Blut von verdorbenen, krankmachenden Stoffen und 
wirlt fördernd auf die Neubildung geſunden Blutes. 

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter Weines werden 
Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht 
Lſäumen, feine Anwendung anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit 
zerſtörenden Mitteln vorzuziehen. Symptome, wie: Nopfſchmerzen, 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit mit Erbrechen, 
die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auf⸗ 
treten, werden oft nach einigen Mal Trinken beſeitigt. 


— 


— 


Fr. Braun in Moder, Stuhlver opfun und deren unangenehme Folgen, wie Be⸗ 
8 eee —— Wölitſchmerzen, Herztlopfen, Schlaflofgteit,. towie 
Nenn Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorr⸗ 
Tüchtige bhoidalleiden) werden durch 5 ap raſch me ein beſeitigt. 
z 1 : Kräuterwein behebt Unverdaulichkeit, verleiht dem Verbauungs- 
° I We fen leider en Aung un und entfernt durch einen leichten Stuhl 
hwung 5 

verlangt i untaugliche Stoffe aus dem Magen und den Gedärmen. 

Heinrich Kreibich, Hageres, bleiches Ausſehen, Blutmangel, 


8 ind meiſt die Folge ſchlechter Verdauung, mangel- 
Entkräftung er Band dung und eines krankhaften Zu⸗ 
ſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer 
Abſpannung und Gemüthsverftimmung, ſowie häufigen Kopf: 
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam 
dahin. BEE Kräuterwein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen 
friſchen Impuls. e Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert 
Verdauung und Ernahrung, regt den Stoffwechſel kräftig an, be⸗ 

ſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und ſchafft dem Kranken neue Lebensluſt. Zahlreiche An- 
erkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies. 

Uräuter⸗wein ift zu haben in Flaſchen A Ml. 1,25 und 
1,75 in den Apotheken von Thorn, Mocker, Ar genau. Inowrazlaw, 
Schönsee, Gollub, Culmsee, Briesen, Lissewo, Schulitz, Fordon, 
Schleusenau Bromberg u. f. w., ſowie Weſtpreußen und ganz 
Deutſchland in den Apotheken. 

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig, Weſt⸗ 
ſtraße 82“, 5 und mehr Flaſchen Kräuterwein zu Originalpreiſen 
nach allen Orten Deutſchlands porto- und kiſtefrei. 


2 * 
Vor Nachahmungen wird gewarnt! TR 
Man verlange ausdrücklich 
r Fulert Ullrich schen I Kräuterwein. 
Mein Kräuterwein tjt fein Geheimmittel; feine Beſtandtheile find: Mas 
lagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0, Ebereſchen⸗ 


ſaft 150,0, Kirſchſaft 820,0, Manna 30,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerik.! 
Kraftwurzel, Gnzianwurzel, Kalmuswurzel an 10,0. Dieſ.Beſtandtheile miſche man 


Eliſabethſtraße 5. 


Maler lehrlinge 


ſtellt ein 
A. Zieliuski. Malermeiſter, 


Turmſtr. 12. 
SS SN 
Die chemiſche Waſchanſtalt 
und Färberei 


von W. 4p in Thorn, Segler- 
Straße Nr. 22, 8 
empfiehlt ſich dem geehrten Publikum, 


Fenster verkauft billig Heymann. 


Kieler Rauchwaren 


in bekannter Güte empfiehlt billigſt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 


Möbl. Fim. z. v. Tuchmacherſtr. 14, p. 


find 6 Zim., 
Entree, Küche 
zit Zubehör vom 1. Oktober d. 38. 
Günther. 


Monogramme 
w. ſaub. u. b. geſtickt Culmerſtr. 28, N. 


vermiethen. 


jKI. Hofwohnung 


Verantwortlicher Schulleiter: 


Corsets 


[ Habig: wit. 12, ng 


vom 1. 4. zu] Wohnung per 1. Juli zu vermiethen. 
neuſtädtiſcher Markt Nr 12 ! Thorn, Gerechteſtraße 15/17. 
Waldemar Mattiat, — Truck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſideurſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorr. 


enn Zur 9 a ah ehe u ET er 
. . „en 1 . A To 1 N Nin 


&. Wohlfahrts- 


otterie sonen Schutzgebiete. 
Loose ä M. 3.30 Fe 
Ziehung 31. Maiu. folgende Tage 


zu Berlin. 
16,870 Geldgewinne, e A2. 
Hauptgewinne: Mark 
Verla Tg 


im großen Saale des Schützenhauses. 


1. Vortrag des Herrn Generalſekretär Dr. Silbermann 
aus Berlin: „Warum iſt eine Vereinigung der Hand- 
lungsgehülfinnen nothwendig?“ 

2. Gründung eines kaufmänniſchen Hilfsvereins für weib⸗ 
liche Angeſtellte. 

Wir laden alle weiblichen Angeſtellten ſowie alle Männer und Frauen, 


die ſich für die Sache intere ſſieren, insbeſondere Geſchäftsinhaber, zur Teils 
nahme an der Verſammlung ergebenſt ein. 


— — Eintritt frei. 

der Vorſtand des vereins Frauenwohl. 
22 10000-20000 
42 5000-20000 


Nek: 


Heſſentliche Versammlung | 


| Freitag, den 19. d. Mts., abends 9 Uhr: 1 


und wollene Sachen werden den Sommer 
über zur ſachgemäßen Aufbewahrung ange⸗ 
nommen bei O. Scharf, 


Breiteſtr. 5. Kürſchnermeiſter. 


* 


10 1000-10000 
100 500 50009 
150 : 10015000 
600 . 50 380000 
16000 15 240 000 


Loosanzahl 500000. — Versand 
geg. Postanweisung oder Nachn. 
durch General-Debit: Bankgeschäft 


lud. Müller & Co. 


in Berlin, Breitestr. 5, in 
Hamburg, Nürnberg u. München 
Telegr.-Adr.: Glüeksmüller, 


Loose in Thorn bei: Oskar Drawert, 
C. Dombrowski u. Walter Lambek, 


Bitte zu beachten! 


In großer Auswahl die 
Wneueſten Fagons. EG 


Bremer Zigarrenfabrik 


J. Hoyermann, 


IKRNiederlage und Vertrieb Thorn, 
Breitestrasse, Ecke Gerberstrasse. 


Direkter Bezug von Navanna- u. Mexico-Importen. 
Lager in Zigaretten, Rauch-, Kau- u. Schnupftabaken. 


Continental 


PNEUMATIC 


m > 
Weiche Hüte 
in den neuesten Farben 2 
von 2 ME. an, Man ſpart Aerger und Verdruß, wenn man 
Extra-Qualität 4 u. 4 / Mk. dieſe Bereifung wählt. 


* * 
ontinental Caoutchous & Guttapercha Comp., Hannover. 


RZ Neuester SG ; 
Bier-Apparat 
ip mit Patenteinrichtung verhindert das über 
mäßige Bierſchäumen, daher großer Profit. 
Beſte Kühlung. Durch Temperixhahn Bier 
kalt und warm zu verzupfen. Eigene Er⸗ 
9 findungen. Mit ſehr eleganten Majolika- oder 
Tutenſäulen. 


Herren- und Knabenmützen 


in grösster Auswahl 
Landwirte, Sport und Reiſe. 


für 


8 | Köni . pr., 
3 5 Nachdruckverboten. Gebr. Franz, “yes |; Pr 
* 
Ei G 2 2 
8 L Canzunterricht. „Y 
2 [[ Montag. den 25. April \ 4 8 
2 beginne ich im Artushof meinen Ulger⸗ 1 2 
= 8 Tanzunterricht. 8 2 . 
Zur näheren Beſprechungen bin ich 0 450. U 
M. 12 im Turner Haf bereits am f „ 1 , e er. Ai 
E 3 = Sreitag, — . 5 Se 5—7, Hau t 7 * 
2 = ſowie Sonnabend, Vormittags von * 3 
3 [U- und nachmittags von 4—0 0 1 erſamm ung. 5 
a 2 |Uhr anweſend. 1) * die Fahnen⸗ 
= = 8 13 weihen in Wilhelmsau, Rynsk, | 
S. ee 3 Klise * = k, Schönſee, über den Besiriktag, N 
ER a Balletmeifterin. > die Sanitätskolonne, das Kaiſer⸗ 1 
ſchwarz und farbig, Mitglied der Genoſſenſchaft deutſcher manöver uſw. 4 
— mM. 3 Mek. 4. Wie — Tanzlehrer. 2 U ri 7 Uhr ab: 1 
feiner Hut, ſehr leicht, ff. Haarſt 2) Wnptheilung der Sterbekaſſene Sue 
— policen. 6 
Nussschalen Extrakt 3) Einzahlung der Beiträge, 


zum Dunkeln der Kopf.] Diejenigen neu aufgenommenen Ka— | 
und Barthaare der königl. meraden, de An deu 
Hor - Parfünfabrik von | find, werden erſucht zu erſcheinen. ae 
©. D. Wunderlich in Rürm:| Um 7, Uhr!: Dorftandsfigung 

berg, eingef. jeit 1863, 3 mal prämiirt. Der Vornand. 
Rein vegetabiliſch, garantirt unſchäd⸗ EI RE | 


W Orphilas 4 Zum Abſchluß von 
Peuerversicherungen n 


Haarfärbe-Nussöl, à 70 Pf. 
ein feines, den Haarwuchs ſtärkendes 

unter coulanteſten Bedingungen em⸗ 
pfiehlt ſich 


E. Cholevius, 


eme ee e 


elegante Fagons 


ſchwarz und farbig, 
in feinem Wollfilz. mm 


Mk. 3, Mk. 4, Mek. 5. Haaröl. 
in ff. Haarfilz . Wunderlichs echtes und nicht 
abfürbendes 


engliſches u. deutſches Fabritat, 
Mk. 6, Mk. 7, Mk. 8, Mt. 9, 


Naarfärbe-Mittel 


a 1 Mk 20 Bin, groß à 2 Mk. 40 Pfg. 


U 1 Em aun ge Pia Se . n | 

8 j _—— 1. 

y zE h \ tt Streng reelles 

Hutmacher. 9 4a nl 0 Heiraths-Gesuch. 
* 


Gebild. jung. Kaufmann, 27 Ir. ka⸗ | 
tholiſch, m. 10000 Mk. baarem Ver⸗ 0 
mögen, [wünſcht ſich m. jung. Dame 
tadelloſen Rufes, mit Vermögen zu N 
verheirathen eventl. in ein Geihätt 
einzuheirathen. Vermittler erwünſcht. 
Gefl. Meld. unt. J. . 6499 an 
die Exped. des Berliner Tageblatts, 
Berlin 8 W. — Diseret. Ehrenſache. — 


werden billigſt 
angefertigt 


A. Wittmann, 


Heiligeiſtſtr. 9 7. 


Breitestrasse No. 37. 


Wohnhaft i. Hauſe d. H. C. B. 
Dietrien & Sohn. 


Gut möbl. Zimmer 


mit Kabinet von jofort zu verm. 
Brückenſtr. 38, III. 


Mocker, Wilhelmſtraße 5. 


2985 
N 
25 000 - Pracht-Betten 


wurd. verſ. Ober:, Unterbett u.Kiffen 
auf. 12¼, Hotelbetten 17½, Herrſch. 
Betten 22%, M. Preisl. gratis., Synagogale Nachrichten. 
Nichtpaſſ. z. Geld retour. Freitag, den 18. April, | 
A. Mirſchberg, Leipzig 56. |7 Uhr: Abendandacht. * 


Hierzu eine Beilage 


erfragen bei Larl Kleemann, 


Zu 


* 


Herr von Schwarz aufgeregt. „Sie wird ſich 


N. 
| 


Me zu 2 91 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Freitag, den 19. April 1901. 


U 


geſtanden. Ihr ſchwarzes Haar ruhte loſe auf! Marie war allein, als ihre Stiefmutter ins 
dem mit Spitzen garnierten Kiſſen. Einer ihrer Zimmer trat. 

weißen, runden Arme lag auf der roten Atlas⸗] Die erſtere begrüßte die Baronin mit einem 
decke. Ihr Nachtkleid war voll Spitzen und Lächeln und einem Blicke des Willkommens. 
Fältchen. Sie ſah dieſen Morgen ſehr lieblich aus. Ihre 
5 Ein kleiner eingelegter Tiſch, auf welchem Wangen waren von ihrer Frührunde gerötet; 
„Sie nehmen die Sache zu ernſt,“ ſagte er. ein rundes, ſilbernes Kaffeebrett mit einem ſil⸗ die rehbraunen Augen glänzten ſeltſam und ihr 
„Ich werde für Sie ſorgen, aber Rudolf darf | bernen Service ſtand, befand ſich vor ihrem braunes Haar war ſchön gelockt. Sie trug ein 
Sie nicht wiederſehen, und Sie müſſen mir das Bette. einfaches kurzes, weißes Linonkleid, das den 
Verſprechen geben, ihn nicht zu beläſtigen. Sie In dem Augenblicke, als die Geſellſchafterin Boden nicht berührte. Als Zeichen der Trauer 
dürfen ihm nicht nach Pommern nachfolgen. ins Zimmer trat, nippte die Baronin von einer war es mit ſchwarzen Bändern ausgeputzt. 
Sollten Sie ihm zufällig einmal irgendwo bes Taſſe ſchwarzen Kaffee's, was fie jeden Morgen] Die Baronin Engelbert bildete ſich ein, daß 
gegnen, dann dürfen Sie nicht mit ihm ſpre⸗ zu thun pflegte, um, wie fie ſagte, ihre Nerven Mariens Halbtrauer ein Vorwurf für ſie ſein 
chen — verſtehen Sie? Thun Sie es dennoch, zu ſtärken. ſollte, und dieſes, vereint mit Mariens friſcher, 
dann wird er für Ihre Halsſtarrigkeit büßen!“ Sie ließ ihren zierlichen ſilbernen Löffel fallen | idealer Schönheit, bewirkte, daß ſie eine Ab⸗ 

„O Gott, haben Sie Erbarmen mit mir!“ und blickte erwartungsvoll und neugierig auf, neigung gegen das junge Mädchen faßte. 
jammerte die junge Frau. „Ihn ſehen und während Frau Altmann die Thür zuzog und] Schon am vorhergehenden Abende hatte ſich 
nicht mit ihm ſprechen! Mir iſt, als ob ich das Päckchen mit triumphierendem Lächeln aus ein wenig Eiferſucht wegen Mariens Jugend 
den Verſtand verlöre!“ ihrer Taſche nahm. und Lieblichkeit in ihrem Herzen geregt, und 

„Den Verſtand werden Sie nicht verlieren, „Ich habe fiel" ſagte die Geſellſchafterin. jetzt war dieſer ſchwache Funken zu einer mäch⸗ 
Fräulein Vogel!“ ſagte Herr von Schwarz. „Und kein Menſch hat etwas davon gemerkt. tigen Flamme angefacht worden. 
welcher verſuchte, ſorglos zu ſein. „Sie ſind Der Bote denkt es iſt ein Buch geweſen und] Sie wähnte die Königin in den Geſellſchaften 
nicht die erſte Frau, die höher hinaus wollte die Portierleute haben es nicht einmal geſehen. zu ſein, und hier unter ihrem Dache und unter 
und doch wieder in ihren früheren Stand zu⸗ Wir haben Glück; alles fügt ſich zu unſeren ihrer Obhut befand ſich ein Mädchen, von dem 
rückzukehren genötigt war. Fräulein Vogel, ich Gunſten“ ? fie überzeugt war, daß es ſie verdunkeln würde. 
muß aber ihr Verſprechen haben, daß Sie Ru- „Ich freue mich, daß Karl nicht wortbrüchig! Dann würde man in Geſellſchaft nicht mehr 
dolf nicht beläſtigen wollen. Sie müſſen wieder geworden iſt,“ murmelte die Baronin. „Machen von ihr als der ſchönen Frau von Schwarz, 
ihren Mädchennamen annehmen und überhaupt] Sie das Packet auf, Frau Altmann.“ ſondern nur als der Stiefmutter der ſchönen 
ſo thun, als ob dieſe Heirat nie geweſen wäre.““ Die Geſellſchafterin leiſtete der Aufforderung Baroneſſe Engelbert ſprechen. 

„Ich werde Rudolf nicht beläſtigen, erwi⸗ Folge und nahm die beiden Briefe heraus. Aber trotz ihres Aergers und ihrer Eifer⸗ 
derte Lieschen mit zitternder Stimme. „Weshalb! Die Baronin Engelbert ſah, daß der an ſſucht hätte niemand Marie herzlicher begrüßen 
ſollte ich denn auch, wenn ich nicht feine Gattin | Marie gerichtete Brief zugefiegelt war, las die können, als die Baronin es that. Sie grüßte 
bin, wenn unſere Heirat ungültig iſt!“ gefälſchte Nachſchrift in dem Briefe, der an fielfie mit ſcheinbarer Herzlichkeit und ſtreichelte 

„Das iſt recht und vernünftig von Ihnen,“ adreſſiert war, und ſteckte dann beide mit wohl⸗ ihr glänzendes Haar, als ſie ſagte: „Wie friſch 
erwiderte Herr von Schwarz. „Hier find fünf gefälligem Lächeln unter ihr Kopfkiſſen. und munter Du ausſiehſt, mein Herz, — wie 
hundert Mark, welche Ihnen dienen können, „Karl iſt ein geſchickter Menſch,“ ſagte ſie, das Leben ſelbſt! Du erinnerſt mich an Deinen 
wenn Sie ſich jemals wieder verheiraten ſollten,“ „und wie lieb er mich hat, liebe Altmann } Vater, Marie. Ich freue mich, Dich bei mir 
fügte er hinzu, Lieschen die Banknote hin⸗ Nicht viele hätten ſehen können, daß die Frau, zu haben; aber der Schmerz über den ſchreck⸗ 
reichend. die ſie lieben, einen anderen heiratete; aber lichen Tot meines Gatten war ſo groß, daß ich 

Die junge Frau zerknitterte den Schein in Karl und ich ſind weltklug geweſen, und wir bis jetzt ſeiner Tochter Antlitz nicht ſehen konnte. 
ihrer Hand, und mit wild funkelnden Augen werden den Lohn dafür ernten. Wenn wir uns Ich bildete mir ein, daß Du ihm noch mehr 
warf ſie ihm denſelben zu Füßen. vor drei Jahren geheiratet hätten, würden wir ähnlich ſehen würdeſt, und das hätte ich in 

„Sie haben mir meinen Gatten genommen jetzt arm und wegen unſerer Konnektionen nur meinem erſten Schmerze nicht ertragen können. 
— meine Liebe — meinen guten Namen!” in der Geſellſchaft geduldet jein, weiter aber Die Baronin ſeufzte tief, ſetzte ſich auf das 
keuchte fie. „Wie können Sie es wagen, mir auch nichts. Aber wir waren entſchloſſen, ein | blaufeidene Sofa und zog Marie an ihre Seite 

Geld anzubieten! Ich nehme es nicht, jelbt | gewagtes Spiel zu riskieren. Ich bin wieder nieder. 
wenn ich verhungern ſollte!“ Witwe und noch dazu mit zwanzigtauſend Mark. „Ich bin gekommen, um ein langes vertrau- 

Herr von Schwarz hob kaltblütig den Schein jährlichem Einkommen und einem ſchönen Hauſe, liches Geſpräch mit Dir zu haben, mein Kind,“ 
auf und ſteckte ihn wieder in ſeine Taſche. ſo lange ich lebe, und wenn ich will, kann ich fuhr die Baronin fort. „Wir ſollen einander 

Er war eben im Begriffe, weiter zu ſprechen, mir durch die Vormundſchaft meiner Stieftochter lieb haben. Dein Vater hat gewünſcht, daß 
als die Thür aufgeriſſen wurde und die Wirtin Geld verſchaffen.“ wir uns Alles ſein ſollen, und um ſeinetwillen 
ganz rot vor Erregung ins Zimmer ſtürzte. „Wovon ich dann fünftauſend Mark erhalten und auch um Deinetwillen will ich Dir eine 

Das Lieschen das Geld ausgeſchlagen, hatte ſoll,“ entgegnete Frau Altmann, während eine treue Mutter ſein.“ 
ſie noch mehr aufgebracht als alles Vorher- leichte Röte ihr erdfahles Geſicht überzog. „Ich danke Ihnen, Madame,“ ſagte Marie 
gehende. Die Baronin Engelbert nickte. ernſt. „Ich werde verſuchen, Ihre Güte zu 

„Ich führe ein anſtändiges Haus, Fräulein!“] „Und,“ fuhr Frau Altmann fort, dann ſoll verdienen und Ihnen eine Tochter zu ſein.“ 
keifte die Frau. „Ich habe alles gehört, was ich als Gaſt bei Ihnen bleiben, anſtatt als Ge.“ „Du nennit mich nicht „Mutter“ 2“ fragte 
hier geſprochen wurde, wozu ich auch das Necht ſellſchafterin, wenn die Heirat zwiſchen Marie die Baronin Engelbert vorwurfsvoll. 
habe, da ich eine einſame Witwe bin und da⸗ und Rudolf von Schwarz zu Stande kommt. Marie errötete und ihre glänzenden Augen und Verlaſſenheit vorhergeſehen und hinter⸗ 
rauf ſehen muß, daß meine Wohnung einen Ich lebe ſeit drei Jahren bei Ihnen, und ob- blickten plötzlich ernſt. ließeſt mir dieſe letzten Worte, um mich zu 
guten Ruf behält. Da Sie aber nicht verhei⸗ wohl die Leute wiſſen, daß ich eine Dame von Ihre roten Lippen zitterten, als fie ſanft] tröſten. Ich werde Deine Wünſche im Ge⸗ 
ratet ſind, kann ich Sie nicht länger beherber- | Stand bin, vermutet doch niemand, daß ich die ſagte: dächtnis behalten. Ich werde freundlich und 
gen. Sie verlaſſen meine Wohnung auf der Kouſine von Karl von Schwarz bin und bald „Verzeihen Sie, Frau Baronin, aber man gehorſam gegen die Baronin Engelbert ſein. 
Stelle! Da iſt Ihr Hut und Mantel. Machen auch durch die Heirat mit dieſem Ihre Kouſine hat nur eine Mutter. Ich liebe meine tote Ich werde verſuchen, ſie um Deinetwillen zu 
Sie, daß Sie fortkommen!“ ſein werde Wir haben gemeinſchaftlich unſeren Mutter noch, als ob ſie lebte, obwohl ich Sie lieben.“ g 

Lieschen leiſtete buchſtäblich Folge. Geiſt und unſere Kräfte bei dieſem Komplott nur aus meines lieben Vaters Beſchreibung Nachdem Marie etwas ruhiger geworden 

Sie nahm ihren Hut und Mantel, und mit angeſtrengt, und wir werden auch gemeinſchaft⸗ kenne. Ich kann Sie nicht „Mutter“ nennen, war, las fie weiter, \ 
einem jammervollen, wilden Aufjchrei ſtürzte fie | lich den Erfolg genießen.“ 8 h und ich glaube auch, es würde kaum paſſend] Als ſie bei der Stelle war, wo ihr Vater 
aus dem Zimmer, die Treppe hinunter auf die „Ich werde jetzt aufſtehen,“ ſagte die Ba- ſein. Sie find zu jung, um von einem erwach⸗ ſchrieb, daß er eine letzte Bitte an ſie habe, 
Straße. a fronin. „Ich kann es kaum erwarten , Marie ſenen Mädchen „Mutter“ genannt zu werden. lächelte fie unter Thränen und murmelte: 

Herr von Schwarz und die Wirtin ſahen dieſen Brief zu übergeben und zu ſehen, wie ſie Finden Sie das nicht auch ?“ „Ich freue mich, daß er mir etwas 11 85 
einander erſchreckt an. ihn aufnimmt. Glauben Sie, daß Sie ſchon „Es kann ſein, daß Du recht haſt,“ erwi⸗ füllen gelaſſen hat — was es auch ſein mag. 

„Sie haben ſie in den Tot getrieben!“ rief aufgeſtanden iſt 5 derte die Baronin. „Thue was Du willſt, lie⸗ Ich möchte gern das Gefühl haben, ihm noch 

„Sie iſt ſchon ſeit zwei Stunden auf,“ ant⸗ bes Kind. Ich wünſche nur Dein Glück. Ich zu gehorchen, obwohl er im Himmel iſt. Lieber 
das Leben nehmen, und Sie haben Sie ge- wortete Frau Altmann; „ſie iſt bereits im 


Verwegenes Spiel, 
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und las ihn, ſogar die Nachſchrift auf der 
letzten Seite, welche von Karl Schwarz ſchlau 
gefälſcht worden war. 


die Zeilen über 

„Der eingefchlojjene Brief — ach, Du haſt 
ihn ja noch nicht geſehen,“ ſagte die Baronin, 
„it derjenige, welcher auf der letzten Seite 
meines Briefes erwähnt iſt. Dein Vater bat 
mich, wenn er in Tirol ſterben ſollte, Dir 
dieſen Brief ein Jahr nach ſeinem Tote zu 
übergeben. Dieſe Zeit iſt jetzt gekommen. Du 
ſollſt ihn als Anhang zu ſeinem Teſtament er⸗ 
halten und Dir denken, daß ſeine Stimme aus 
dem Grabe zu Dir ſpricht.“ 

Mit dieſen Worten legte ſie den geſiegelten 
Brief in Mariens Hände. 

Das junge Mädchen nahm ihn mit einer 
Erregung, die ſie nicht bemeiſtern konnte, in 


„Ich — ich muß ihn aber allein leſen,“ 
ſagte Marie ſtotternd. 

„Gut, mein Herz,“ erwiderte ihre Stiefmutter. 
„Gehe damit in Dein Zimmer, und wenn Du 
ihn geleſen haſt, dann komme wieder zu mir. 
Ich habe Dir noch mehr zu ſagen.“ 

Marie entfernte ſich, ohne ein Wort zu er⸗ 
widern, und ging in das anſtoßende Zimmer. 

Als ſich die Thür hinter ihr geſchloſſen hatte, 
erhob ſich die Baronin leiſe, ſchritt durch das 
Zimmer und ſah durch das Schlüſſelloch. 

Marie kniete vor einem niedrigen Stuhle, 


ten Brief gelegt hatte. 

Die Baronin Engelbert beobachtete das junge 
Mädchen, als es die Adreſſe und das Siegel 
betrachtete und dann den Brief mit einem Fe⸗ 
dermeſſer aufſchnitt. 

Marie entfaltete den eng beſchriebenen Bo⸗ 
gen, der mit ihres Vaters Monogramm ver⸗ 
ſehen war, und leiſe ſchluchzend und mit von 
Thränen erfüllten Augen begann ſie den Brief 
zu leſen. 

Die Augen der Baronin ſtrahlten, und ein 
ſpöttiſches Lächeln ſpielte um ihre vollen Lippen, 
als Marie langſam Seite für Seite las. 

Sie kniete immer noch, und dann und wann 
hielt ſie inne, um die Handſchrift zu küſſen, 
welche ſie für die ihres Vaters hielt. Der 
Fälſcher hatte ſein Werk gut gemacht. 

Die zärtlichen Namen, mit welchen Baron 
Engelbert ſeine Tochter gern nannte, waren oft 
wiederholt und mit folchen Beteuerungen der 
Liebe, die das Herz einer Tochter am meiſten 
rühren können, beſonders lange nach ihres Va⸗ 
ters Tote. 

„O armer, armer Papa!“ ſchluchzte das 
junge Mädchen. „Du haſt meine Einſamkeit 


8 kann Dir eine Mutter ſein, wenn Du mich auch Papa, Deine Bitte iſt mir ein heiliger Befehl.“ 
mordet !“ a i gauzen Haufe herumgegangen und hat mit der nicht ſo nennen willſt.“ 8 Die Augen der Baronin blitzten wie zwei 
Er ſetzte ſeinen Hut auf und verließ eben- | Wirtſchafterin und den Dienſtleuten geſprochen.“ „Und ich kann auch die Liebe einer Tochter Karfunkel. Sie hatte Mariens kindliches Ver⸗ 


falls das Haus. Sie gedenkt ihre Würde als die Herrin des 

Das fliehende Mädchen war ſchon verſchwun⸗ Schloſſes Engelbert zu behaupten und die Her⸗ 
den, und das Gewiſſen ſagte dem Schurken, zen ihrer Untergebenen zu gewinnen.“ 
daß ſie umkommen würde und daß er und nie⸗] Die Baronin Engelbert runzelte düſter die 
mand anders es ſei, der ſie getötet. Stirn. 

„Marie iſt noch nicht mündig,“ ſagte ſie 
13. Marie erhält den ge fälſchtenf dann, und obwohl ſie die Beſitzerin des Schloſſes 
Brief. i Engelbert ift, fragt es ſich doch, ob fie oder ich, 

Während Herr Karl von Schwarz mit Er⸗ die ich die Vormundſchaft über ſie habe und 
folg ſeine Kunſtgriffe anwendete, um das Le⸗ Witwe ihres Vaters bin, Herrin und Gebieterin 
bensglück zweier junger Herzen zu zerſtören, hier iſt.“ | 
war die Baronin Engelbert thätig geweſen Die Baronin rührte die Klingelſchnur, die 
ihren Teil an dem abſcheulichen Anſchlage ge⸗ ſich am Kopfende ihres Bettes befand, damit 
gen Marie auszuführen. ihre Zofe komme. 

Das kleine Packet gefälſchter Briefe, die dem] Frau Altmann zog ſich in das Wohnzimmer 
Mitverſchworenen der Baronin Engelbert ‚eine der Baronin Engelbert zurück. y Baronin Engelbert fort, das Taſchentuch vor“ Sie beugte den Kopf nieder, als wenn Sie 
Nacht ſchwerer Arbeit gekoſtet und mit einem Als die Zofe erſchien, ſtand die Witwe auf, die Augen haltend. „Du kannſt ihn leſen. Du betete, und murmelte Worte, welche die Ba⸗ 
beſonderen Boten nach Schloß Engelbert ge- kleidete ſich in ein weißes Morgenkleid mit ro- | wirft daraus erſehen, daß er eine Ahnung feines ronin Engelbert verg 


für Sie haben,“ -ſagte Marie. „Wir werden trauen auf die Liebe ihres Vaters und ihre 
wie zwei Schweſtern miteinander ſein, und ich Hingebung richtig beurteilt. 
hoffe, daß man Sie ganz als die Herrin hier „Sie hält alles für wahr!“ dachte die ent⸗ 
betrachtet, gerade als ob mein armer Papa entzückte Intriguantin. „Unfer Erfolg iſt ge⸗ 
noch hier wäre. Solange ich lebe, ſoll mein wiß. Ich will aber ſehen, wie ſie es aufneh⸗ 
Ben auch das Heim für meines Vaters Witwe men wird, wenn ſie ſieht, was für eine Bitte 
ein.“ 5 . i es iſt.“ 

„Du biſt ſehr gütig, mein Herz,“ entgegnete? Marie las den Brief mehrmals bedächtig 
die Stiefmutter; doch alles dies wird ſich durch. Ihr Erſtaunen war in ihren Zügen 
ſpäter finden. Ich habe Dir jetzt eine letzte ſichtbar, aber kein Mißtrauen verriet ſich in 
Botſchaft von Deinem Vater zu überbringen.“ ihrem offenen Geſicht. g 

Die Baronin zog die Briefe hervor und legte] Totenbläſſe breitete ſich über ihre Wangen 
ſie in Mariens Schoß. und Lippen, und tiefe Trauer malte ſich in 

„Hier haſt Du den letzten Brief, den ich von ihrem Blicke, als ſie endlich den Brief zuſam⸗ 
meinem lieben Gatten erhalten habe,“ fuhr die menfaltete und ihn in ihrem Buſen verbarg. 


) loß € ’ { { ebens zu hören ver 5 
ſchickt worden, war ſicher in die Hände der ſtem Beſatz und ſetzte ein weißes Spitzenhäub⸗ nahen Totes hatte. Es hatte ihn eine Beklom⸗ au h ſuchbe 
Frau Altmann geliefert worden, die bei dem chen mit roten Schleifen auf. menheit erfaßt, die er nicht abſchütteln konnte. 

Portierhauſe gewartet hatte, um das Packet in. Sie hatte ſich jetzt überzeugt. daß Marie ſich Dieſer Brief iſt am Abende vor ſeinem uner⸗ (Fortſetzung folgt.) 

Empfang zu nehmen. in ihrem Zimmer befand, und begab ſich mit warteten Tote geſchrieben.“ 


. Die Baronin Engelbert war noch nicht auf- dem gefälſchten Briefe in der Hand dorthin. Marie öffnete den Brief mit zitternder Hand 


Thränen Ge ihren Augen, als fie 
og. 


auf welchen ſie den noch uneröffneten gefälſch⸗ 


r * 
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12) Fortſetzung. 


„Es ſteckt ein eigentümlicher, ganz unbe⸗ 
zähmbarer Hang in mir „hinauf“, ſagte er. 

„Nenne die Sache doch beim rechten Namen, 
Theo, ich verſtehe Dich darin; es iſt 
und Ehrgeiz; Du haſt es von mir. Dein Vater 
Ehrgeiz wohl auch, aber 
Er hätte Kommer⸗ 
zienrat werden können und lehnte es ab, man 
gab ihm unter der Hand zu verſtehen, daß ein 
Orden für ihn erreichbar, er gab unter der Hand 
die Antwort, daß er keinen Wert darauf lege. 
Er lebte und ſtarb als der ſchlichte Karl Theodor 
Mangold, ein bedeutender, umſichtiger Geſchäfts⸗ 


beſaß wenig davon. 
in einem anderen Sinne. 


mann, weiter nichts. 


Daß der Tote auch der edelſte Menſch, der 
treuſorgenſte Vater und Gatte geweſen, das erwähnte 
ſie nicht, hatte ihm doch gerade 
was ſie in überreichem Maße beſaß: das „Streben 
hinauf“ in vornehmere Kreiſe, das Streben nach 
Es war in ihren Augen eine 
Schwäche, die ſie ihm nie recht verziehen hatte. 


Titeln und Orden. 


„Unbegreiflich,“ meinte der 


den Kopf ſchüttelnd; „nun,“ dabei richtete er ſich 
„ich hoffe, daß 
es mir gelingen wird, zu erreichen, was er unter⸗ 
Meine erſte Ehe war der erſte Schritt 
hinein in eine altadelige Familie, ſie brachte mich 
Rin Verbindung mit den Egloffſteins und die 
Heirat mit Eliſabeth, dieſem ſchönen, klugen und 
vornehmen Mädchen, ich bin überzeugt, ſie wird 
auch keine falſche Spekulation ſein. 
wird es jedenfalls wünſchen, ſobald wie möglich 
wieder das kleine, bedeutungsvolle Wörtchen „von“ 
vor ihren Namen ſetzen zu können.“ 

„geh Du es Kath’rin’ ſchon geſagt?“ 

„Nein ich habe ſie aber bitten laſſen, hier 
her zu kommen. Aha, da iſt ſie ja ſchon,“ 
ſagte er, ſich nach der Thür wendend. 

Zwiſchen den Seidenportieren erſchien Katha⸗ 
rina's ſchmächtige Geſtalt, ihre Augen richteten 
ſich fragend auf ihren Stiefvater und glitten 
dann zur Frau Mangold hinüber. Wie unſym⸗ 
pathiſch, wie im tiefſten Herzen unſympathiſch 
ſie ihr waren, dieſe beiden Menſchen, mit denen 
das Schickſal ihr Leben ſo eng verkettet hatte. 

Mangold ſtreckte die blaſſe, knöcherne Hand 
nach ihr aus und zog ſie zu ſich heran, ſie folgte 
dieſem Zwang mit einem, nur ihm ſelbſt wahr⸗ 


hoch auf und hob den Kopf, 
ſchätzte. 


nehmbaren paſſiven Widerſtand. 


„Ich habe Dich rufen laſſen, 
Dir eine bedeutſame Mitteilung zu machen,“ 
ſagte er, „kannſt Du Dir denken, um was es 


fi handelt?“ 
Sie ſchlug die großen, 


leicht den Kopf: 
„Nein, Papa!“ 
Er machte eine kleine Pauſe. 


„Ich werde mich 


bange Frage. 
„Kannſt Du Dir denken wer 
„Nein — nein!“ 
Ihre Stimme vibrirte leicht, 
Ahnung ließ ihr Herz erzittern. 


dunkelbewimperten 
Augen unbefangen zu ihm auf und ſchüttelte 


wieder 
Kath'rin', Du wirſt wieder eine Mama bekommen.“ 

Ein ganz leiſes „Ah“ eniſchlüpfte ihren Lippen 
und in ihren ſchönen Augen las er eine ſtumme 


„die nicht!“ 


Hochmut! „Und 


den kleinen, 


das gefehlt, 


Kommerzienrat, 


Sie ſelbſt 


reden, 


dann ſagte ſie: 


Kath'rin', um nicht.“ 


verheiraten, 


ſehnt.“ 
es ſein wird?“ 


eine ſchreckliche 


„Fräulein von Kottwitz —“ 

Wie abwehrend ſtreckte ſie die kleinen Hände 
gegen ihn aus und rief: 

„Die —? Die — ? — nein, Papa, das iſt 
das kann nicht ſein —, die 
wirſt Du nicht zur Nachfolgerin meiner Mama 
machen,“ ſetzte ſie leidenſchaftlich 


nicht Dein Ernſt, 


warum nicht?“ 
kalten Lächeln. „Sie iſt weder minder vornehm, 
noch minder ſchön, als Deine 
ja, vielleicht noch etwas ⸗ſchöner.“ 

Ein unendlich geringſchätziger Zug kräuſelte 
Mädchenmund. 

„Ja freilich — wenn es nur darauf ankommt.“ 

In dieſen wenigen 
tendes Urteil für den Mann, und das 
ihn mit einem maßloſen inneren Zorn, 
gehörte zu den Naturen, die ſich meiſterhaft be⸗ 
herrſchen können, und er hatte ſich oft darin ge⸗ 
übt, beſonders ſeiner Stieftochter gegenüber. 

„Nur darauf?“ wiederholte er, „nein, mein 
Kind, nur darauf kommt es nicht an, 
Du Fräulein von Kottwitz ſo abſolut nicht dazu 
prädeſtinirt findeſt, die Stelle Deiner Mutter an 
meiner Seite und in meinem Hauſe einzunehmen, 
ſo ſah ich mich veranlaßt, 
weiſen, wodurch gerade fie, vor vielen anderen 
mir dazu berufen ſcheint. Laß Dir daran genügen.“ 

Ein ſchweres Seidenkleid rauſchte über das 
ſpiegelblanke Parkett, 
große dunkle Frauengeſtalt neben ſich. 

„Du ſollteſt weniger maßlos ſein, liebes Kind, 
und Deinem Papa, der wie Dein eigener Vater, 
ja mehr und beſſer für Dich ſorgt, 
Schritt nicht erſchweren. Er iſt mit Deiner lieben, 
unvergeßlichen Mutter ſehr glücklich geweſen, aber 
Du darfſt es ihm nicht zum Vorwurf machen, 
wenn er eine zweite Ehe 
groß, um derartig kindiſche Empfindſamkeit zu 
wie in den Märchenbüchern, 


roten 


zeigen oder gar 
die Geſchichte von der „böſen“ 
aufführen zu wollen.“ 

Das war Frau Mangolds harte Stimme, die 
dieſe Worte ſprach, und Katharina ließ ſie aus⸗ 
ohne den Blick zu heben, nur bei den 
letzten Worten trat wieder 
Ausdruck in ihr ſchmales, blaſſes Geſichtchen und 


„Ich würde 
Mangold, wenn Papa ſich wieder 
und ich fürchte mich auch nicht wie die Kinder 
im Märchen vor der böſen 
andere könnte Papa heiraten, 


Mutter und Sohn wechſelten 
tungsvollen Blick und der 
leicht die Achſeln zuckend: 

„Du haſt ein kindiſches Vorurteil, das um 
fo ungerechter iſt, als Fräulein von Kottwitz Dir 
ſtets mit Liebe begegnet iſt, ſo oft Du dieſe auch 
mit Deinem trotzigen Eigenwillen zurückgewieſen, 
als Deine Mutter mich heiratete, 
mit ähnlichem Vorurteil begegnet, und ich meine, 
Du haſt nie Urſache gehabt, 
beklagen. Du haſt eben ein Herz, das weder Liebe 
zu geben vermag, noch ſie zu empfangen ſich 

„Oh — * 

Es war ein Ton, halb auſſchluchzend, halb 
ein mühſam zurückgehaltener i 
Katharina auf die Lippen drängte, 


erregt hinzu, 
fragte er mit einem 
Mama es war, 


wird ſich fügen,“ 


Worten lag ein vernich⸗ 
erfüllte 
aber er 
geben?“ 
aber da 


Dich darauf hinzu⸗ 


und Katharina ſah eine 
Luſt haſt, zu bleiben!“ 
einen ſolchen 
licher Ernſt. 
eingeht. Du biſt zu 


Stiefmutter hier] Juli; die Roſen tragen 


Knoſpen. 
jener geringſchätzige 
zerſtört und 


empfindſam ſein, 


Frau 


verheiratet, 


Stiefmutter. Jede 
jede, nur dieſe 


einen bedeu⸗ 
Kommerzienrat ſagte, 


biſt Du mir 
Dich über mich zu 


Schrei, der ſich 


und in dem 


„O mein Gott, wie 
wie kann ſie?“ ſagte ro vor ſich hin. 


Ausdruck ihrer Augen lag ein fo tiefes, 
ſchaftliches Weh, das, wenn dieſe Menſchen, die 
ſo erbarmungslos über das junge Geſchöpf ab⸗ 
urteilten, nur verſtanden hätten drin zu leſen, 
das Verlangen dieſes Kinderherzens wäre ihnen 
nicht verborgen geblieben. — — 

„Sei dem nun, wie ihm will,“ fuhr der 
Kommerzienrat fort, „Du wirſt es lernen, 
in die veränderten Verhältniſſe zu finden, und 
ich erwarte von Dir eine fügſame Unterordnung 
unter die neue Herrin dieſes Hauſes.“ 

„Kath'rin' iſt ja ein verſtändiges Kind, ſie 
ſagte Frau Mangold, 
wahr, Kath'rin', Du wirſt es?“ 

Katharina nagte an der Unterlippe, ihre 
ſchlanken Finger zerrten an den Falten ihres 
Kleides, aber ſie ſchwieg. 

„Nun Kath'rin', haſt Du keine Antwort für 
mich?“ fragte Frau Mangold mit verſchärfter 
Stimme, „wirſt Du mir das Verſprechen nicht 


„Nein, das kann ich nicht, 
verſuchen, zu thun, was Papa von mir verlangt.“ 

„Du biſt ſehr diplomatiſch, 
Mangold, „ein ſchlaues Perſönchen.“ 

„Das bin ich nicht, Papa,“ rief Katharina,“ 
aber ich bin wahr, und möchte nichts verſprechen, 
was ich vielleicht nicht halten kann.“ 

„Nun alſo, begnügen wir uns damit, wozu 
die Komteſſe ſich herbeiläßt,“ antwortete er ſpöttiſch.] her 
„Du kannſt jetzt gehen, wenn Du nicht beſondere 


„Wenn Du erlaubſt, Papa, werde ich gehen.“ 
Mit geſenktem Kopf und feſtgeſchloſſenen 
Lippen ſchritt ſie hinaus, auf den noch halb 
kindlichen Zügen lag ein tiefer, beinahe ſchmerz⸗ 


kann das geſchehen? 


Acht, faſt neun Jahre ſind vergangen, es iſt 
letzten üppigen 
Blüthenſchmuck, und an den Linden ſpringen die 
Die Mangolds ſind noch in Berlin; 
der kleine fünfjährige Erich iſt Schuld daran, 
er hat ſehr zur Unzeit die Maſern bekommen 
und damit die Reiſepläne ſeiner ſckönen Mutter 
ihre geträumten Triumphe am 
Nordſeſtrand in ein Nichts zerrinnen laſſen; fie 
iſt ſehr verſtimmt darüber und läßt 
Laune nicht an ihm, aber in erſter Linie an dem 
Gatten, in zweiter an Katharina und in dritter 
am Dieſtperſonal aus, wovon der Löwenanteil 
auf die Kammerjungfer kommt. 

Beim Kommerzienrat 
Reife die entgegengeſetzte Wirkung, ihm iſt's recht 
ſo. Er iſt in ſeinem Leben ſo viel gereiſt, hat 
ſo viel Geld in Oſtende, Trouville, Norderney 
und Baden⸗Baden ausgegeben, 
Grunde ſtets daſſelbe gehabt, daß für ihn ein 
gewiſſer Reiz darin liegt, einmal zu einer Zeit 
in Berlin zu fein, wo das „Gros“ der Bekannten 
fehlt und man ſich in Ruhe und Gemütlichkeit 
ſelbſt angehören kann. Außerdem denkt er, vielleicht 
zum eiſten Mal — an die großen Koſten, — 
er hat Verluſte gehabt und die Bewirtſchaftung 
und Erhaltung des von ihm erworbenen 
Herrenſtadt, haben viel Opfer verlangt, der Haus⸗ 
halt iſt ſeinem Wunſche entſprechend in großartig 
ariſtokratiſcher Weiſe eingerichtet, 
Frau braucht Unſummen für Feſte und Toiletten, 
und er mag ſie nicht darin beſchränken. 


ihren 


aber ich werde 


Kleine,“ 


hat die 


und dafür im 


leiden⸗ 


Dich 


„nicht 


die Ausſicht 


lachte 


weil er endlich das heißerſehnte Ziel erreicht hat, 
weil in ſeinem Hauſe neben der haute finance 
auch der Geburtsadel mit Namen von altem, 
gutem Klang verkehrt und zweitens, weil er in 
die ſchöne Frau noch immer verliebt iſt und es 
ſeiner Eitelkeit ſchmeichelt, ſie bewundert zu ſehen, 
und ſich beneiden zu laſſen. — 
eleganten Frau iſt es die heranwachſende Stieftochter, 
die junge Gräfin Neyſchütz, die dem Hauſe durch 
ihren Namen und das nahe 
Verhältniß, in dem ſie zu dem Kommerzienrat 
ftand, noch einen beſonderen Glanz und eine be⸗ 
ſondere Anziehung verleiht. 
daß die junge Gräfin kein Vermögen, wenigſtens 
ſo gut wie keins beſaß, aber der Kommerzienrat 
hatte es oft genug durchblicken laſſen, daß er für 
das „Töchterchen“ glänzend ſorgen würde, und 
mit den 
Hunderttauſenden eine wirklich hochgeborene Frau 
gewinnen zu können, hatte für die meiſten vor⸗ 
nehmen Glücksritter ſehr viel Verlockendes; wenn 
trotzdem Katharina ihren 24. Geburtstag gefeiert 
hatte, ohne verlobt oder gar verheiratet zu ſein, 
ſo hatte das ſeinen Grund 
darin, daß ſie für jeden Bewerber eine ablehnende 
Antwort gehabt. 

Man ſaß beim Diner; Mangold, ſeine Gattin 
und Komteſſe Katharina. 
mütig Brodkügelchen neben ihrem Teller hin und 


(Fortſetzung folgt.) 
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Neben ſeiner 


verwandſchaftliche 


Man wußte zwar, 


alten Mangold'ſchen 


einzig und allein 


Eliſabeth rollte miß⸗ 


ihre üble 


löſen. 


aufgegebene 


ſeine 


Erſtens! hefte übertragen 


Lokales. 
Thorn, den 18. April 1901. 


— berkauf von Zuſchlagkarten durch die 
Zugführer der Schnellzüge. Vom 1. Mai d. 
Is. ab werden auch die Zugführer der zwiſchen 
Königsberg bezw. Danzig und Breslau über 
Dirſchau⸗Bromberg⸗Inowrazlaw⸗Poſen verkehren⸗ 
den Schnellzüge 15 und 19 mit Zuſchlagkarten 
(Blankokarten) 4. Klaſſe ausgerüſtet, wodurch es 
den auf einer Uebergangsſtation mit einem Per⸗ 
ſonenzuge ankommenden Reiſenden, welche den 
anſchließenden Schnellzug zur Weiterfahrt zu be⸗ 
nutzen wünſchen, 
welche auf einer Unterwegsſtation in eine höhere 
Wagenklaſſe umſteigen wollen, ermöglicht werden 
ſoll, ſich für den höher tarifirten Zug oder die 
höhere Wagenklaſſe die erforderlichen Karten bei 
dem Zugführer des betreffenden Schnellzuges zu 


ſowie auch denjenigen Reiſenden 


— Ueber die Auskunfterteilung im per⸗ 
ſonen⸗ und Güterverkehr hat der Mimiſter der 
öffentlichen Arbeiten folgende Verfügung erlaſſen: 
Durch die neue Büreauordnung für die königlichen 
Eiſenbahndirektionen iſt die Einrichtung von Aus⸗ 
kunftsſtellen in den Verkehrsbüreaus vorgeſehen, 
denen vornehmlich die Auskunftserteilung in An⸗ 
gelenheiten des Güterverkehrs zufallen ſoll. Die 
für Angenlegenheiten des 
Direktionsſitz etwa beſtehenden beſonderen Aus⸗ 
kunftſtellen werden mit dieſer Einrichtung daher 
entbehrlich und ſind aufzulöſen oder in das Ver⸗ 
kehrsbüreau zu verlegen. 
hof Alexanderplatz) und bis auf Weiteres auch in 
Gutes Frankfurt a. M. u d 
ſtellen mit Rückſicht auf die örtlichen Verhältniſſe 
beſtehen bleiben. 8 
ſchöne ſonenverkehrs kann die Auskunfterteilung auch den 
Ausgabeſtellen für zuſammenſtellbare Fahrſchein⸗ 


Güterverkehrs am 


Nur in Berlin (Bahn⸗ 
tönnten die beſonderen Auskunft⸗ 


In Angelegenheiten des Per⸗ 


werden. 


Nebenverdienst 
bis Mk. 300.— mo- 
matlichkönnen Personen 


jeden Standes verdienen, 
welche sich beschäftigen 
wollen. Off. an Annoncen- 
Exp. Mordig & Co., Leipzig. 


| Pelze 


werden zur ſorgfäligſten 
Aufbewahrung gegen 


Mottenschaden 


in beſonderen für dieſen 
Zweck hergerichteten Räu⸗ 
men angenommen. 


C. G. Dorau, 


neben 
dem kaiſerl. Poſtamt. 


Flrlüſſiges w v W 
www Silber, 


beſtes Putzmittel für Silber und 

verfilberte Geräte. Reinigend, vers 

filbernd garantirt! à Flaſche 1,50 M. 
Nur echt bei: 


Walther Kolinski, 
Juwelen⸗, Uhren:, Gold⸗, Silber: und 
Alfenidewaren:Handlung. 
Thorn, Gerberſtraße 33—35. 
Schräg gegenüb. d. Cafee Kaiſerkrone. 


Ein gut möbl. Zimmer 
zu vermieten Araberſtr. 14, I. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattiat. — Druck und Verlag der 


„4 Pfg.“ 


Soda, Pfd. 4 Pf. 
ꝑKartoffelmehl, Pfd. 14. Pf. 
Ia Strahlenstärke, Pd. 28 Pf. 
Grüne Seife, Pfd. 20 Pf. 
Salmiak -Terpentin-Seife, 
extra hart, Pfd. 22 Pf. 
Weisse Talg -Seite, Pd. 18 Pf. 
Oranienburg. Kern- Seife, 


Pfd. 24 Pf. 
Weisse Wache-Kern- Seife 
id. Pf. 
Salmiak ⸗ Terpentin = Seifenpulver, 
Leifive Ph ir: asc f € 
eſſive phenix⸗Waſchpulver, Ereme: 
arbe, Creme⸗stärke, Quillaja:Rinde, 


almiatgeift, Terpentinöl, Benzin, 
tenöl, Eau de Javelle. 


Drogen-, Farben, Seifen: 
Handlung. 


B. Bauer, Mocker, 


Thornerſtr. 20. 


Achtung! 


Jeden Freitag auf dem Wochen⸗ 
markte wird das Did. Apfelſinen, 
Zitronen, Mandarinen u. ſ. w. mit 
13 Stück bei mir ausgezählt. 


Ad. Kuss, Stand: Eing. z. Rathauſe 


Blutapfelſinen, 


ſehr ſchöne hocharomatiſche Frucht, 
Dpd. 75, 90, 120 Pfg. 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


1 Lagerkeller, 


z. verm. A. Günther. Kloſterſtr. 4 


Die I. Etage und 1 Laden 
der ſich auch zur Wohnung wie zur] in meinem neuerbauten Hauſe iſt zu 
Hökerei gut eignet, iſt vom 1. Oftbr | vermiethen. 


D. R. P. 


Das beste tägliche Getränk. 


van 


Nahrhaft und wohlschmeckend. 


Herrmann Dann. Lissack & Wolff. 


Näheres im Comptoir der 


Nachener-Bade öfen 


Ude r 50000 im Gebrauch 


Houbens Gasheizöfen 


Prospecte gratis. Vertreter an fast allen Plätzen. 


JG. Houben Sohn Carl Machen. 


* 


Schillerſtr. 8 iſt eine ſchöne Woh⸗ 
nung 3. Etage zu vermieten. 


Ca 


| 


ü 
! 


D.R.P. 


Neueſte Genres. Sauberſte Ausführg. 
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Biligkte preiſe. Größte Auswahl. 
Große Auswahl in Fächern und 


Regenſchirmen. 


Reparaturen von Schirmen, Stöcken 
und Fächern, ſowie Beziehen von 
Sonnen- und Regenſchirmen. 


Erdgeſchoß Schul⸗ 
Wohnung traße 10/1 Ya 
Zimmer nebſt Zubehör und Pferde⸗ 


ſtall, bisher von Herrn Hauptmann 
Hildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort 


Herren | oder jpäter zu vermieten. 


Soppart. Bacheſtr. 17, J. 


Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. 


Zwei große, helle 
Speicherräume 
zu jedem Lager ſich eignend, p. ſofort 
zu vermiethen. Näheres bei 
S. Silberstein, Culmerſtr. 5. 


Eliſabethſtraße 5. 


Die erſte Etage iſt ſofort zu ver⸗ 
R 8 


miethen. 


Altstädtischer Markt 5, 


Wohnnng? Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


Eine Wohnung 


von 4 Zim. u. Zub. zu verm. Be⸗ 
ſichtigung von 10—12 Uhr 
Mauerstr. 5. I. 


Baderſtraße 20, 


I. Etage, 3Zimmmer, Alkoven, 
Küche, Entree u. Zubehör 
von ſofort zu vermieten. 


. Wiener. 


Baderſtr. Ur. 10 


iſt die erste Etage vom 1. Ok- 
tober ab zu vermiethen. Näheres da⸗ 
ſelbſt zu erfragen. 


Wohnung 
renovirt, 5. Etage, 5 mmer, En⸗ 
tree, Küche und a Gerſtenſtr. 16 
ofort zu verm. Gude, Gerechteſtr. 9. 


möbl. Zim. z. verm. pt. Bäckerſtr. 12. 


— —.— —-—— — — 
Die vom Königlichen Landratsamt 
innegehabten 


ohnungen 
find per ſofort oder per 1. Juli zu 
vermieten. Heinrich Nets. 


2 — 


